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Hie Stichwahlen und die Regltion.

Juſt zur rechten Zeit werden Auszüge aus der Rede
veröffentlicht die der Zentrumsabg. Gröber am 28.
Februar 1907 gehalten hat. Jn dieſer Rede bewies
Gröber mit der ihm eige en ſcharfen Dialektek, daß aus
dem rundſätzlichen Gegenſatz der P ogramme nicht die
Verpflichtung erwachſe in jedem Fall, in dem ein Ver
treter der Sozialdemokratie mit dem Vertreter einer
anderen Partei zur Wahl ſteht, dieſem letzteren zum Siege
zu verhelten. Mit großer Klarheit zeigte Gröber domale,
daß da Syſtem der Stichwahlen ſehr häufig die Parteien
zu Konſeq enzen nötige, die die Unterſtützung einer anderen
Parten bedingen, mit der man an ſich in einem ſcharfen
Gegeſtz ſteht. Die Stichwahlen ſind Taktikfragen,
nicht Angelegenheiten der politiſchen Uberzeugung
das hat Gröber damals hervorgehoben, als es ſich darum
handelte für das Eintreten des Zentrums zugunſten der
Sozialdemokratie eine Lanze zu brechen E
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keit, politiſchen Einfluß zu gewinnen, au ſchalten wrde.
Die Zentrumsgrößen würden denjenigen auslachen, der
ihnen zumuten würde, um der ſchönen Augen einer an
deren Partei willen die Chat ce auf zugeben, eine politiſche
Machtſtellung zu erreichen. Vom Liberalismus aber er
warket jetzt dasſelbe Zenttum, daß es aus Furcht vor der
Soziglöemokratie ein politiſcher Harakiri verübt. Das
Schreckensgeſpenſt der Sozialdemokratie wird an die
Wand gemalt, ein Geſpenſt, das 1907 bei den Reichs
tagswahlen und bekanntlich auch bei den früheren bahe
riſchen Landtage wahlen das Zentrum nicht im geringſten
geſchreckt hat! De politiſche Heuchelei des Zentrums
zeigt ſich gerade angeſichts der politiſch ſo oft auf der
Hand liegenden Stichwahlparole der fortſchrittlichen
Volkspartei in vollendeter Reinkultur.

Die Agrarier und die Konſervativen übertreffen wo
möglich das Zentrum noch in de
tigkeit angeſichts jener Stichwabl
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Parlamenten angeſtchts der Parteizerſplitterung micht
genligend zur Geltung kam. Alle Mittel der Sophiſtik,
der Einſchüchterung, der Drohung werden daher noch im
letzten Moment angewandt, um die fortſchrittlichen
Wähler von der Befolgung der wohlerwogenen Parole
der Parteileitung abzubringen. Die „Deutſche Tages
zeitung“ beiſpielsweiſe läßt aus ihrem Setzerkaſten
Dutzende von Malen das freundliche Wörtchen „Verrat“
aufſteigen. So ſoll es ein liberaler Verrat ſein, wenn
in Kalſerslautern die ſortſchrittliche Volkspartei
beſchloſſen hat, für den Sozialdemokraten gegen den
Bundeshäuptling Dr. Roeſicke zu ſtimmen. Und das
agrariſche Blatt leiſtet ſich den Witz zu behaupten, ein
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ſchnöderer Um ank gegen einen hochverdienten Politiker
ſei wohl micht denkbar gle wenn die liberalen Be uern in
Kaiſerelautern wirklich der verräter ſchen Parole ihrer
Parteiführer folgen und Herrn Roeſitcke zu Fall bringen
ſollten, der ſoviel für die deutſche Landwirtſchaft getan
hat. Die fortſchrittlichen Männer in Ka ſerslautern
würden ſich demgegenüber mit der ganzen Politik ihrer
Partei in Wierſpruch ſetzen wenn ſie einem Totfeinde
des Libera ismus wie dem Dr. Roeſicke die Steigbügel
halten wollten, um es ihm zu ermöglichen, vom Reichs
tage aus erneut antilibera e Politik zu treiven! Das
Agrarierblatt findet ferner, daß die Regierung in der
„Norod, Allg. Ztg.“ viel zu milde über den Freiſinn ge
ſoröchen habe, und ſie fordert das Minſterviertel in
Berlin 1 auf, ſich nicht mehr an der Wahlurt e ſehen
zu laſſen. Jn einer weiteren Notiz wird miſgeteit, daß
die vereinigten „nationalen Parteien Berlins in einer
Zuſammenkunſt ſich über die Kandidatur Kämpf schlüſſig
machen wollen und daß die Siichwahlparole ver fort
ſchrittlichen Volkspartei auf die Entſcheidung des Aus
ſchuſſes weſentlich einwirken“ würde. Man ſieht alſo
auch hier wieder daß die Deutſche Tages Zeitung die
konſervativen Wähler dazu verleiten will, aus bloßer
Verärgerung über den Freiſtnn eine Polnik zu treiben,
die durchaus dem konſervativen Programm widerſpricht
und die dem „Totfeind“ des Landmanns und der Mon
archte, der Sozialdemokratie, Mandate zuſchanzen will.
Wir zweifeln aber nach wie vor micht daran,
Männer, r die der Konſervativis noch ein

ung öebentet, ſich von Hieſer klägl
werden.
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ken gegenüber einem fortſchrittlichen Kandidaten zum
Siege verhelfen, nun gut, dann ſollen ſie die Verant
wortung tragen Das iſt die richtige Antwort, ſtolz
und frei von Rückſichtnahme auf den einzelnen Fall, den
Blick aufs ganze gerichtet. Die fortſchrittliche Volks
partei wird bei der Durchführung einer ſolchen klaren
und zielbewußten Politik vielleicht im Parlament zu
nächſt eine kleine Schwächung an Mandatszohl davon
tragen; aber ſie wird einen bedeutſamen Gewinn an
politiſcher Achtung und parlamentariſchem Einfluß er
zielem, und dieſer Gewinn wird ſich am letzten Ende auch

nſegen,wieder in Mandatse

Hle neue Flottenforderung.
In einem, offenbar aus offi töſer Quelle ſtammende

Berliner Telegramm gibt die Köln. Ztg. über die (auch
von uns) mehrfach erwähnte Flottenſorderung folgenden
Aufſchluß

Zu den Meldungen über neue Flottenforderungen iſt
zu bemerken, daß, wie bereits erwähnt, die zu erwartenden
Vorlagen noch nicht abgeſchloſſen ſind und auch
nicht abgeſchloſſen ſein können, weil zwiſchen ihnen und
den Heeresforderungen, die ſicher kommen werden,
ſchon wegen der Deckung ein organiſcher Zuſammenhang
beſteht. Ehe Kriegsminiſterium und Marine ſich darüber
mit dem Schatzamk geeinigt haben, und ehe der Reichs
kanzler und der Bundesrat das letzte entſcheidende Wort
geſprochen haben, kann auch von feſten Vorlagen noch
nicht geſprochen werden. Richtig iſt jedenfalls, daß ſich
die Wünſche der Marine auf der Richtlinie bewegen, daß

eine ſtärkere Aktivität unſerer Flotte erreicht
werden ſoll. Bisher haben wir zwei aftive Geſchwader
das der Oſt und das der Nodſee, daneben aber noch
Schiffe genug, um uns den Rückhalt von Reſerve
geſchwadern zu ſichern. Wenn nun aus dieſen reichlich
vorhandenen Reſerven ein drittes aktives Ge
ſchwa der gebildet würde, ſo würde das eine anſehnliche
Verſtärkung unſerer Streitkräfte bedeuten, die mit ver
hältnismäßig geringen Mehraufwendungen zuſtande
gebracht werden könnte; hinſichtlich der Beſazung würden
Schwierigke ten nicht entſtehen, da es an nicht gusge
hobenem Menſchenmaterial bei uns micht fehlt. Was
über die Deckung der durch die Wehrvorlagen entſtehenden
Koſten geſagt wird, entbehrt bisher der wirklichen Grund
ſage. Selbſtverſtändlich finden Erhebungen darüber
ſtatt aber ſte ſind noch nicht abgeſchloſſer, und von amt
licher Stelle ſind deshals auch noch keine Mitteilungen
an die Offentlichkeit erfolgt.

Daß ſich für eine derartige Flottenforderung, die im
vater ländiſchen Intereſſe liegt und die zur Stärkung
unſerer Stoßkraft unbedingt notwendig iſt, im neuen
Reichstage eine Mehrheit finden muß, iſt ſelbſtverſtändkich.
Von Seiten der Liberalen wird alles geſchehen, um
das Deutſche Reich nach dieſer Richtung leiß ungsfähig
zu erhalten. Bedingung iſt natürlich, daß die Deckung
den ſtärkeren, nicht den ſchwächeren Schulen über
laſſen bleibt.

z F i r eDie nach Deutſchland eingeführten Kartoffeln
unterlegen einer verſchiedenen Zollbehandlung je
nach der Jahreszeit, in wercher ſie dem zuſtändigen
Grenzzöll mte zur Abfertigung bereitgeſtellt werden.
Wenn dies innerhalb der Zeit vom 15. Februar bis zum
31. Juli geſchieht, kommt ein Zollſatz von 1 Mk. für den
Doppelzentner in allgemeinen Tarif war er auf
2,50 Mk. normiert zur Anwendung, während in der
übrigen Zeit des Jahres Kartoffeln zollfreit eingehen
Es nähert ſich daher jetzt der Termin, in dem die Ge
währung der Zollfreiheit für Kartoffeln der letzten Ernte
ihr Ende erreicht In den Kreiſen des Kartoſfelhandels
iſt nun, nachdem ſchon früher, auch z B. von ſtädtiſchen
Körperſchaften ein gleicher Wunſch geäußert worden war,
hie Forderung erhoben worden, daß die Regierung bis
zur neuen Ernte von der Erhebung des Kartoffelzolles
abſehen möge. Die Alteſten der Kaufmannſchaſt von
Berlin haben dadurch daß ſie kürzlich einen entſprechenden
Antrag zum Beſchluſſe erhoben, dieſer Forderung einen
mehr offiziellen Charakter gegeben. Wenn man die
Frage der Zweckmäßigfeit ganz außer Betracht läßt, ſtehen

doch aber nach der „Mgd. Ztg. verfaſſungsrecht
liche Bedenken einer Erfüllung der Wünſche der Inter
eſſenten entgegen. Ausländiſche Staaten werden
und können keine Einwendungen aus den Handel ver
trägen dagegen herleiten, daß ihnen günſtigere als die
vertraglichen Verzollungsbedingungen gewährt werden.
Der Zolltarif iſt aber ein Geſetz wie jedes andere und
muß daher von der Reichsregierung und den Landes
regierungen, denen die Erhebung der Zölle obliegt, in
allen Einzelheiten ſtrikt beobachtet werden. Es
in ihrem Betieben, ob ſie von er ung dieſer oder
jener Vorſchrift, dieſes oder jenes Zollſatzes einmal ab
ſehen wollen. Auch gibt es im Reiche und für Angelegen
heiten des Reiches kein Notverordnungsrecht, das
die vorherige Befragung der Parlamente für gewiſſe
Fälle in einzelnen Staaten erübrigt. Nur ein neues
Geſetz, das zu ſeinem Zuſtandekommen das Zuſammen
wirken des Bundesrats und des Reichstags
erfordert, könnte die Nichterhebung des Kartoffelgolles
während der Zeit vom 15. Februar bis 31. Juli d. J.
anordnen.

6tichwahlergebniſſe.
Von der Fortſchrittlichen Volkspartei wurden in der

Stichwahl am Sonnabend gewählt:
VBartſchat in Königsberg-Land,

2. Kopp in Tilſit-Niederung,
3. Siehr in Jnſterburg-Gumbinnen,
4. Leere in Löwenberg,
5. Lenbe in Flensburg-Apenrade,



17. Dr. Neumann-Hofer in Lippe-Detmold.
Leider

nigsberg Neum. Dietrich (Ruppin-Templin), Dr. Se
v. Böh(Uſedom-Wollin), v. Carmer (Breslau Land), von

(Borna),

en enom Zentrum wurden gewählt Duffner (Donaueſchin
gen), Schwarz (Schweinfurt), Wörle (Augsburg), Richter
(Germersheim), Dietz (Konſtanz), Koßmann Ottweiler
St. Wendel, Dr. h (Kronach).Von den Nationg liberalen ſind gewählt: Dr. van Calker
Landau), Junck (Leipzig), Beck (Heidelberg), Lücke (Meck-
lenburg-Strelitz), Kleye (Helmſtedt-Wolfenbüttel), Dr.Quarck (Coburg) Blankenhorn (Lörach), Paaſche Kreuz
nachSimmern) Lützel e Hr. Thoma (Jm-
menſtadt), Kölſch (Kehl-Offenburg), Baſſermann (Saar
brücken), Hepp (Diez), Hoppe (Stade-Bremervörde), Schu
lenburg (HammSoeſt), v. Richthofen (Otterndorf Neuhaus), Zimmermann (Schwerin- Wismar)

Von den Sozialdemokraten ſind gewählt: Dr. Grad
nauer (Dresden-Altſtadt), Huttmann (Kaſſel-Melſungen),
Thöne (Eſchwege-Schmalkalden), Schmidt (Würzburgſ,
Krätzig (Löbau) Fiſcher (Hameln), Wendel (Freibergſ.

Andere Wahlergebniſſe: Colshorn (Welfe) in Melle
Diepholz, Held (Wild) in Hoya-Syke, Rupp (Antiſ.) in
Marburg, Werner (Antiſ.) in Hersfeld-Hünfeld, Behrens
el in Wetzlar-Altenkirchen, Gräfe (Antjſ.) in Bautzen,
Burckhardt (Antiſ.) (Dillenbürg), Graf Poſadowsky (Wild)
in Bielefeld, e (Bauernbund) in FritzlarHom
berg, Alpers (Welfe) in Harburg.

Nach den bekannt gewordenen Reſultaten erhielten alſo
die Konſervativen 9, die Freikonſervativen 5, das Zentrum
7, die Welfen 2, die Wirtſchaftliche Vereinigung 5, die
Nationalliberalen 17, die Sozialdemokraten 7 Mandate
Mit Einſchluß der am 12. Januar bereits in der Haupt
wahl gewählten zählen die Fraktionen bis jetzt folgende
Särke: Die Konſervativens6, die Freikonſervativen 10,
das Zentrum 88, die Welfen 2, die Wirtſchaftliche Vereini
gung 9, die Nationalliberalen 21, dieFortſchrittliche Volks
de die Sozialdemokraten 71. Dazu kommen noch
3 Wilde.

Der Krieg um Tripoltz.
Uber einen Nachtkampf bei Benghaſit

meldet die „Agenzig Stefani“: Jn der Nacht vom 17.
zum 18 Januar machten 400 Türken und Araber einen
heftigen Angriff auf ein Blockhaus, das von einem Leut
nant und 18 Mann des 68. Jnfanterie Regiments
bewacht wurde. Die kleine Beſatzung leiſtete, unterſtützt
von den benachbarten Schanzen, tapferen Widerſtand
und trieb den Feind zurück, der 29 Tote und 2 Verletzte
auf dem Piatze ließ und viele andere mit ſich nahm.
Die Scheinwerfer aus dem Schanzgraben Nr. 3 erlaubten
die Mitwirkung der Artillerie aus Schanze Nr. 2 und
der Maſchinengewehre aus Schanze Nr. 1. Am Morgen
des 18. Januar zeigte ſich eine Kolonne von 600 Mann
dem Abſchnitt h der italteniſchen Verſchanzungen gegen
über, zog ſich aber nach den erſten Schüſſen von italie-
niſcher Seite zurück. Die Entfernung des Feindes ließ
einen Gegenangriff, auf den die italieniſchen Truppen
vorbereitet waren, nicht zu. Der Kreuzer „Etruria“
wirkte mit den Landtruppen zuſammen, um bewaffnete
Gruppen zu zerſtreuen, die ſich in einiger Entfernung
hielten, und bombardierte Coeffig. Auf italieniſcher
Seite wurden 6 Leichtverwundete gezählt

Scharmützel im Roten er. Nach einer
Depeſche, die das türkiſche Kriegsminiſterium erhielt, hat
ein italieniſches Kriegsſchiff am 17. d. M. eine Stunde
lang Akaba am Roten Meere bombardiert. Die Be
h hatte weder Verluſte noch Beſchädigungen zur

Folge.

Die franzöſiſch italieniſchen Zwiſchenfälle.
Die „Agenzia Stefani veröffentlicht über den Zwiſchen

fall der „Carthage“ folgende Note: Freitag abend
fand in der Conſulta eine herzliche Unterredung zwiſchen
dem Miniſter des Außern di San Giuliano und dem
franzöſiſchen Geſchäftsträger Legrand ſtatt, der die Er
klärung abgab, daß der Flieger Duval der franzöſiſchen
Regierung gegenüber die förmliche Verpflichtung über
nommen habe, weder mit ſeiner Perſon noch mit ſeinem
Flugzeug in die Dienſte eines der kriegführenden Teile
zu treten, und daß die franzöſiſche Regierung über die
peinliche Erfüllung dieſer ihr gegenüber eingegangenen
Verpflichtung wachen werde, um ſo die italieniſche Regie
rung in dieſer Hinſicht vollkommen ſicher zu ſtellen. Jn
folge dieſer Erklärung hat die italieniſche Regierung tele
graphiſch die Weiſung erteilt, die „Carthage“ mit ihrer
Ladung unver züglich freizugeben.

Zu der Beſchlagnahme des franzöſiſchen Poſtd a p ſer S W a legtg ehe ber ren ges
Dampfers „Manuba“ nach Marſeille daß ſeineWeigerung,
den italieniſchen Kreuzern 29 türkiſche Paſſagiere

auszuliefern, die durch ihre Eigenſchaft als Kranken
pfleger des Roten Halbmondes ſowie durch
die franzöſiſche Flagge geſchützt waren, die Urſache davon
geweſen ſei, daß die „Manuba nach Cagliari gebracht und
dort zurückgehalten wurde. Gegenüber der italieniſchen
Behauptung, daß ſich an Bord der „Manuba“ Waffen für
Kriegszwecke befanden, wird in einer anſcheinend franz
ſiſchen offiziöſen Mitteilung erklärt, daß durch einen Erlaß
der franzöſiſchen Regierung vom Jahre 1883 der Wafſen
handel mit Tunis ſtreng unterſagt ſei. Es hätten demnach,
ſelbſt wenn die italieniſche Behauptung richtig ſei, die
Waffen in Tunis nicht ausgeladen werden können. Fer-
ner wird von den Behörden in Tunis erklärt: Es iſt kei
neswegs feſtgeſtellt, daß die 29 türkiſchen Paſſagiere der
„Manubg“ Offiziere der Ottomaniſchen Armee ſind.
Nichtsdeſtoweniger hat die Generalreſidentſchaft, da eine
Weg Behauptung bei der Einſchiffung der Paſſagiere in
Marſeille aufgeſtellt wurde, auf Anweiſungen aus Paris
unverzüglich die ſtrengſten Maßnahmen angeordnet, um
zu verhindern, daß irgend eine Gruppe kürkiſcher Offi
iere über die tuneſtſche Grenze inTripolitanien eindringe.

Poincarsé hat, ſobald er von dem
Zwiſchenfall des Poſtdampfers „Manuba“ Kenntnis er

alten, dem Vertreter Frankreichs in Rom auf telegraphi
ſchem Wege die notwendigen Anweiſungen gegeben.

Wie die „Agenzig Stefani“ meldet, iſt der franzöſiſche
Dampfer „Manuba“ nach Ausſchiffung der an Bord be
de en türkiſchen Offiziere und Soldaten wieder in

reiheit geſetzt worden. Nach einer Zeitungsmeldung
aus Rom haben die italieniſchen Behörden an Bord des
inzwiſchen freigegebenen Dampfers „Manuba“ eine für
nd a beſtimmte Summe von 350 000 Fr. beſchlag-
nahmt.
Wie die „Agence Havas“ von beſonderer Seite erfährt,
iſt die Zuſtimmung des Kapitäns der „Manuba“ zu der
Ausſchiffung der türkiſchen Paſſagiere aus deſſen eigener
Entſcheidung herausgegeben worden. Da der Dampfer
„Manuba“ auf offener See geblieben war, konnte der
franzöſiſche Vizekonſul dem Kapitän die aus Paris erhal
tenen Weiſungen nicht übermitteln, die ihm vorſchrieben,
dem Wunſche der italieniſchen Behörden nicht Folge zu
leiſten, da die türkiſchen Paſſagiere bis zum Beweiſe des
Gegenteils als Angehörige der ärztlichen und des Kran
kenpflegeperſonals angeſehen werden müßten. Die Haager
Konvention beſtimme ausdrücklich in dieſem Sinne. Es
herrſcht die Überzeugung, daß die franzöſiſche Regierung
im Begriff ſei, bei dem Kabinett in Rom eine endgültige
Regelung des Zwiſchenfalls zu veranlaſſen. Wie weiler
aus dieſer Quelle berichtet wird, hat die franzöſiſche Re
gierung entgegen gewiſſen Nachrichten keineswegs der
italieniſchen Regierung das Verſprechen gegeben, den Ver
kauf der an Bord der „Carthage“ beſchlagnahmten Aero
plane an eine n Macht zu verhindern. Sie hat viel
mehr dem Kabinett in Rom lediglich mitgeteilt, daß derEigentümer der Flugzeuge freiwillig das Deren ge
geben habe, die Flugzeuge keiner der beiden kriegführenden
Mächte zu überlaſſen. Für die Ausführung dieſes Ver
e habe ſich die franzöſiſche Regierung nicht zu ver

ürgen.Jnfo ge der Beſchwerden der Schiffsreeder richteten
Frankreich und England Proteſtnoten an die
Regierung in Rom wegen der Anhaltung von Paſſagier
dampfern in Mittelmeer und im Roten Meer ſowie
überhaupt wegen der Beläſtiaung der Schiffahrt durch
die italieniſche Kriegeflotte. Falls Jtalien keine befrie
digenden Zuſicherungen erteilt, werden Frankreich und
England Kriegsſchiffe nach den erwähnten Gewäſſern
entfenden.

Zur frachtfreien Beförderung
aller Güter, die auf dem italieniſch türkiſchen Kriegs-
ſchauplatze zum Beſten der Verwundeten und Kranken
der beiden kriegführenden Nitionen verwendet werden
ſollen und entweder an das Zentraldepot der deutſchen
Vereine vom Roten Kreuz in Neubabelsberg gerichtet
oder von dieſem zur Beförderung nach dem Kriegsſchau
platze aufgegeben werden, ſind ſämtliche deut che Eiſen
bahnverwaltungen erwächtigt worden.

Aus Ching
bringt das „Bureau Reuter“ Meldungen, die beweiſen,
daß die Mandſchudynaſtie noch in letzter Stunde Anſtren
gungen gemacht hat, um aus dem Chaos zu retten, was
für ſie noch zu retten iſt. Es iſt nicht mehr viel oder beſſer
geſagt, es iſt gar nichts mehr, denn der Sturz der Dynaſtie
iſt endgültig beſtegelt. Am Freitag früh wurde, ſo Heißt
es in der Reutermeldung, im Palaſt zu Peking eine län
gere Beratung über die Abdankung des Thrones abgehal
ken; ſie mußte jedoch vertagt werden, ohne ein Ergebnis
gezeitigt zu haben. Die führenden Prinzen ſprachen ſich
für bedingungsloſe Abdankung aus, drei jüngere Prinzen
ſowie der ehemalige Tatarengeneral Tihliang von Nan
king erklärten ſich iedoch damit nicht einverſtanden, daß
ſich der Hof nach Jehol zurückziehen ſolle. Den ganzen
Tag über herrſchte in Peking gewaltige Aufregung ſowohlunter den Ausländern, als h unter den Chineſen, da ein
Aufruhr der Mandſchus befürchtet wurde. Das lind die
letzten Zuckungen des ſterbenden Abſolutismus.

Jn Dſchifu trafen am Sonnabend vier Dampfer mit
revolutionären Truppenabteilungen und Geſchützen ein.
Die Hälfte der Truppen wurde dort gelandet, während der
Beſtimmungsort der anderen Hälfte unbekannt iſt.
Patrouillen von chineſiſchen Kreuzern durchziehen die
Straßen der Stadt.

Nach einem Schanghaier Bericht der „Korreſpondenzdes Fernen Oſtens“ hat auf das Verlangen der
deutſchen Handelskreiſe Schanghais der dor
tige deutſche Konſul an die repüblikaniſchen Heer
führer eine lange Erklärung gerichtet. Sie geht
davon aus, daß die chineſiſchen Zeitungen die deutſchen
Kaufleute der Lieferung von Kriegsmaterial an die Kai
ſerlichen beſchuldigjen. Noch jüngſt ſollten die Deutſchen
ſchwere Geſchütze in Deutſchland beſtellt und auf der ſibi-
riſchen Bahn nachHankau habe kommen laſſen. „Das iſt,“
erklärt dazu der deutſche Konſul, „ein verhängnisvoller
Jrrtum, den ich zurückweiſen muß, damit das chineſiſche
Volk ihn nicht für wahr hinnimmt. Die Sache liegt ſo,
daß vor mehreren Jahren, lange ehe ein Menſch an den
heutigen Aufſtand dachte, die chineſiſche Regierung gewal
tige n n gemacht hat, ihre modernen Truppen
auszubilden und zu bewaffnen. Damals haben auch Deut

n es unternommen, Ching Waffen und Munitibn zu
iefern, und dieſe ſind, wie bekannt, in großen Mengen

auch in Deutſchland gekauft worden. Die deutſchen Han
delshäuſer betreiben den Waffenhandel den Verträgen ge
mäß. Die chineſiſche Regierung hat ihre Aufträge pünkt-
lich bezahlt und iſt gut bedient worden. Aber ſeit die Re
volution in Wutſchang ausgebrochen iſt, haben die Deut
ſchen in China weder Waffen noch Munition verkauft.
Auch alle übernommenen Lieferungen ſind vor dem Aus
bruch der Revolution erledigt geweſen.“ Der Konſul rich
tet in ſeinem Schreiben an die republikaniſchen Heerführer
übrigens an dieſe auch die Frage, ob Waffen und Munition
der Republikaner insgeſammt nur aus den Regierungs
arſenalen in Hanjang und Kianlang (bei Schanghai)
ſtammten, und ob die Republikaner bei ausländiſchen
Handelshäuſern ganz und gar keine Waffen gekauft haben.
(Die Waffenlieferanten der Aufſtändiſchen ſind die Japa
ner.) Er ſchließt mit der Verſicherung, die deutſchen Kauf
leute in Ching hätten nur den Wunſch, mit dem ganzen chi
neſiſchen Volke im Einvernehmen zu ſein. „Sie begünſti
gen keine von beiden Parteien, wünſchen aber, daß durch
greifende Reformen in China eintreken, und daß China
den großen Staatsmann re der es aus der gefährlichenKriſe befreit, die es jetzt urchzumachen hat.“

Politische bersicht
Hſterreich-Ungarn. Der öſterreichiſche Thronfolger

Erzherzog Franz Ferdinand wird, wie die Neue
Frete Preſſe meldet bei der Taufe des jüngſten Sohnes
des Deutſchen Kronprinzen Pate ſtehen. Der Erzherzog
werde wahrſcheinlich am 27. Januar in Berlin eintreffen
und am 29. Januar von dort abreiſen. Jm Grazer
Gemeindergate ſetzten die Sozigldemokraten,
die bereits ſeit zwei Tagen gegen die Budgetvorlage
obſtruieren, am Freitag wieder mit lärmender Obſtruk
tion ein, wobei ſie ſich aller möglichen Lärminſtrumente
und auch eines Grammophons bedienten. Der unge
heure Lärm dauerte die ganze Nacht an. Die nächſte

Sitzung ſoll ſchriftlich einberufen werden. Der Kaiſer
hat das Entlaſſungsgeſuch des Banus von Kroatien
Dr. von Tomaſic angenommen und den Sektionschef
Cuvaj zu ſeinem Nachfolger ernannt

Jtalten. Der deutſche Staatsſekretär von
Kiderlen-Waechter iſt Sonnabend früh in Rom
eingetroffen. Er wurde am Bahnhof vom deutſchen
Botſchafter v. Jagow empfangen, mit dem er ſich ſogleich
nach der deutſchen Botſchaft r Die „Tribung
begrüßt den Staatsſekretär v. Kiderlen Waechter als
Gaſt Jtaliens, der im milden Winterklima Ruhe ſuche
Wenn ſein Beſuch in Rom auch keinen politiſchen
Charakter habe und Herr v. Kiderlen Waechter nur die
perſönliche Bekanntſchaft di San Giulianos machen
wolle, ſo habe der Beſuch doch eine bemerkenswerte Be
deuting, weil er beweiſe, wie herzlich die Beziehungen
zwiſchen den beiden verbündeten Mächten ſeien.

Deutschland.
Berlin, 22. Jan. Die Feier des Krönungs

und Ordensfeſtes wurde geſtern im Königlichen
Schloß in gewohnter Weiſe begangen. Die drei Stan
darten auf dem Schloſſe, die Fahnen auf den öffentlichen
Gebäuden wieſen auf das volkstümlichſte der Hoffeſte hin.
Das Wetter war ſchön bei gelindem Froſt. Zahlreiche
Schauluſtige fanden ſich in der Umgebung des Schloſſes
ein, um die Anfahrt der neuen Ritter, der Prinzen, Prin
zeſſinnen, Fürſtlichkeiten und hohen Beamten zu ſehen.
Die neu zu dekorierenden Herren verſammelten ch in
der I. Braunſchweigiſchen Kammer und empfingen dann
in der zweiten Vraunſchweigiſchen Kammer aus den
Händen der Mitglieder der General Ordenskommiſſion
die Orden. Die Majeſtäten erſchtenen gegen 11 Uhr
in den Feſträumen und begaben ſtch, gefolgt von dem
geſamten Hofſtaate, nach dem Ritterſagal. Hier hatten
ſich die Ritter des Schwarzen Adlerordens und die alktiven
Staats miniſter verſammelt. Vor dem Throne ſtehend
nahmen nunmehr die Majeſtäten die Defilieresnr der
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neuen Ritter des Roten AdlerOrdens, des Kgl. Kronen
Ordens und des Hausordens von Hohenzollern ab. Der
Präſes der General Order skommiſſion ſtellte die Neu
dekorierten, die in alphaberiſcher Reihenfolge geordnet
waren, hierbei namentlich vor. In der zweiten Parade
Vorkammer, wo die Damen des WilhelmsOrdens, des
Luiſen Ordens, des Frauen Verdienſtkreuzes, des Ver
dienſtkreuzes für Frauen und J gfrauen und der Roten
Keuz Medaille den Zug erwarteten, nahmen dann die
Majeſtäten auch die Vorſtellung der neudekorierten Damen
entgegen. Um 12 Uhr fand der Feſtgottesdienſt in
der Schloßkapelle ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin
nahmen auf den Seſſeln dem Altar gegenüber Platz
Neben und hinter ihnen die Fürſtlichkeiten, die Hofſtaats
damen, die Hofdamen und die Dimen des LuiſenOrdens.
Der Kaiſer trug die Uniform eines Generalfeldmarſchalls
mit dem Bande des Schwarzen AdlerOrdens und den
Ketten der anderen preußiſchen Orden, die Kaiſerin hatte
eine Robe in Grau und Dunkelblau mit Hut angelegt
Nachdem die Gemeinde „Großer Gott, wir loben dich“
mit Begleitung des Bläſerchors geſungen hatte, und die
Liturgie abgehalten war pred gte Hof und Domprediger
Keitzinger über Paulis Römerbrief, Kapitel 15, Vers 30:

„Jch ermahne euch, liebe Biüder, durch unſern Herrn
Jeſum Chriſtum. und durch die Liebe des Geiſtes,
daß ihr mir helfetr kämofen und betet für mich
zu Gott Das Niederländiſche Dankgebet, von
Gemeinde und Chor geſungen, von Poſaunen begleitet,
ſchloß die Feier. Die Majeſtäten verweilten darauf kurze
Zeit im Marineſaal, während die Gäſte an den Tafeln
im Weißen Saal, in der Weißen Saal-Galerie, der
Bilderga erie und den anſtoßenden Räumen Platz nahmen.
Um 1 Uhr betraten die Majeſtäten mit den Prinzen
und Prinzeſſinnen im Zuge den Weißen Saal. Der
Kaiſer ſaß rechts von der Kaiſerin, die Prinzen und
Prinzeſſinnen reihten ſich zu beiden Seiten an. Im
Verlauf des Mahles erhob ſich der Kaiſer und trank
„auf das Wohl der neu ernannten und der früheren
Riter“. Die Muſik ſpielte den Hohenfriedberger Marſch.
Nach der Tafel hielten die Majeſtäten im Ritterſaal
Cercle und zeichneten zahlreiche Anweſende durch An
ſprachen aus.

D Gur Verlklobung der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe) von Preußen mit dem Erbgroß
herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg Strelitz wird
der „N. G. C.“ aus Neuſtrelitz gemeldet, daß dort die
auch anderweit verbreitete Mitteilung von der am
27. Januar, dem Geburtstage des Kaiſers, bevorſtehen
den Verlobungsfeier allgemein Glauben findet. Jm
großherzoglichen Reſidenzſchloſſe ſind angeblich während
der letzten Wochen bereits außetordentliche Ver

ngen zur Aufnahme des künftigen Erbgroßherzog
paares getroffen worden. Wir geben die Nachricht nur
mit Vor behalt wieder.

(Das Präſidium des Herrenhauſes) iſt
am Freitag abend vom Kaiſerpaar im Berliner Schloß
in Audienz empfangen worden.

Das Urteil im Spionageprozeß Holſt.)
Das Reichsgericht verurteilte am Sonnabend den Kauf
mann Holſt wegen verſuchten Verrats militäriſcher
Geheimniſſe in drei Fällen zu vier Jahren Zucht
haus und fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Poltzeiaufſicht. Drei Monate der Unterſuchungshaft
wurden angerechnet. Der Angeklagte hatte ſich längere
Zeit in Kiel aufgehalten und verſucht, eine Zeichnung
des Forts Friedrichsort der ruſſiſchen und ſpäter der
engliſchen und franzöſiſchen Regierung zu übermitteln.

M (Der Reichsverband deutſcher Städte)
hat den Miniſter des Jnnern gebeten, den Städten mit
über 10000 Einwohnern die Errichtung ſtädti
ſcher Verſicherungsämeer ganz allgemein zu ge
ſtalten. Ein Mitglied des Vorſtandes hatte dieſer Tage

eine Audienz bei dem Miniſter der folgende Erklärug ab
gab: Jm allgemeinen laſſe ſich eine Zuſage für Errich
tung der Verſicherungsämter in den Städten über 10000
Einwohner nicht geben. Bei den Reichetagsverhand-
lungen habe die Regierung die Zuſage machen müſſen,
daß keine Stadt zur Errichtung eines eigenen Amtes ge
zwungen werden ſolle. Die Verhätniſſe der Städte, die
um ein Verſicherungsamt gebet n haben, müßten geſon
dert geprüft werden. Diejenigen, die ein Landratsamt
nicht am Orte haben, würden in der Regel eher berück
ſichtigt werden können als diejenigen Städte, in denen
ein ſtaatliches Amt errichtet wir. Es würden ferner zu
berückſichtigen ſein Entfernungen und Verkehrsverbin-
dungen nach der Kreisſtadt und Beurteilung der ſtädti
ſchen Verwaltung nach der Richtung ob ſie der rechtlichen
und politiſchen Fragen, welche die Verſicherungsämter zu
löſen haben, gewachſen ſeien. Jeden falls hätten eine An
zahl derjenigen Städte, die ſich um ein ſtädtiſches Ver
ſicherungsamt beworben haben, Ausſicht auf Erfüllung
ihres Wunſches.

Parlamentarisches.
Die geſetzgeberiſche Arbeit des Land

tags in der neuen Seſſion Die größeren Ge
ſetze, die den preußiſchen Landtag in dieſer Seſſion be
ſchäftigen werden, wie die Steuergeſetze, das Waſſergeſetz,
der Entwurf über Arbeitsſcheue, Unterhaltungspflege
und der Etat ſind dem Landtage bereits bei ſeiner Er
öffnung vorgelegt worden. Einer parlamentariſchen
Konferenz zufolge ſind neben den in der Th'onrede an
gekündigten Geſetzentwürfen zur Be ſtigung des deut
ſchen Gruntbeſitzes in den öſtlichen Provinzen und der
neuen Eiſenbahnkreditvorlage noch u. a. folgende Vor
lagen für den Landtag in Ausſicht genommen eine
Novelle zur Abänderung des preußiſchen Beamten
disziplinargeſetzes durch Wiederaufnahme des Verfahrens,
ein Entwurf über die Verhältniſſe bei privaten Berg
werksbeſitzern, das Fiſchereigeſetz, eine Vorlage über die
Regulierung der Oder, das Wegereimigungsgeſetz ein
Entwurf über die Bewilligung der weitern Mittel
zur Wohnungefürſorge für gering beſoldete Staats
beamte.

Volks wirtschaftliches.
NDas Ergebnis der ViehzählunginBaden,

Baden iſt, ſo wird der „Köln. Ztg. aus Karlsruhe be
richtet, das exſte Land, das in der Lage iſt, die vorläu
figen Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. Dezember v. J.
zu ver öffentlichen. Eszeigt ſich alſo, daß die Regierungen
bei einigermaßen gutem Willen ſehr wohl die Ergebniſſe
volks wirtſchaftlicher und politiſcher Zählu i
bis drei Monaten aufarbeiten können. Die in den letzten
r ſchon beobachtete Abnahme der Zahl der

ühe, Ochſen und Kälber hat auch im Jahre 1911
angehalten; die Abnahme bei den Kühen beträgt
5039 Stück, bei den Kälbern unter drei Monaten 4054
Beſonders bedenklich iſt die ſtarke Verminderun g
der Schweine um 14581 gegenüber dem Vor jahr; ſie
trifft in erſter Linie die unter Jahr alten Ferkel (11 698).
Für die Fleiſchperſorgung der induſtriellen Bevölkerung
Töffnet dieſe Abnahme des Viehſtandes von Jahr zu
Jahr keine erfreulichen Ausſichten

Vermischtes.
Die Ernennung des Deutſchen Kron

prinzen zum Oberſt Am Geburtstage des Kaiſers
wird, wie in Berliner Kreiſen verlautet, die Beförderung
des Deutſchen Kronprinzen zum Oberſten erfolgen.
Der Kronprinz deſſen Majorspatent vom 18. September
1907 datiert, der aber bei ſeiner Ernennung zum Kom
mandeur des 1. Heibhuſaren- Regiments hinter den
damals rangjüngſten Kavallerie Regimentskomman-
deur, den Major Freiherrn v. Buttkar vom Huſaren
Regiment 10 einrängiert wurde, der ein Patent vom
27. Januar 1906 beſitzt überſpringt nach preußiſcher, aus
den dunklen Küſtriner Tagen des „Oberſtleutnants Fritz

gen et eines Berhrechens Jn der des Benmteir nurdenzwei Fahrkarten dritter Klaſſe gefunden, die er offenbar

datierender Tradition den Rang eines Oberſtleutnants,
den auch Kaiſer Wilhelm II. nicht bekleidet hat. Als
der Kaiſer ſ. Z. als Kronprinz das Kommando der
Gardehuſaren, des heutigen Leib- Garde Huſaren-Regi
ments, bekam, erhielt er g tig auch die Sterne des
Oberſten. Jetzt bewegt ſie prinzliche Avancement
in erheblich langſameren Bahnen als vor 80 Jahren.

(Drei Per ſo Jn Oderbergbei Eberswalde ſta fermeiſter Seeliger
ſowie deſſen Frau und
Vor mehreren Tagen hatte

vergiftet
t 0

davon. Am folgenden Tage ſtellken ſich ben ihnen
Kranukheitserſcheinungen ein, die in allen Fällen die
gleichen Symptome hatten. Arztlicherſeits wurde feſt
geſtellt, daß es ſich zweifellos um Vergiftung handelte.
Es konnte nur die Anganasſpeiſe in Betracht kommen,
da von allen anderen Speiſen auch Gäſte des S. ſchen
Ehepaares genoſſen hatten. Von der Anangs hatten
ſte nichts verſehrt, ſo daß ſie auch nicht erkrankten. Der
Zuſtand der drei Familienmitglieder wurde immer
ernſter, bis ſchließlich die verheiratete Tochter unter
großen Qualen ſtarb. Jhr folgte bald die Mutter And
ſchließlich erlag auch S. dem unheilvollen Gifte. Der
Reſt der Ananasſpeiſe iſt von der Behörde n
nahmt worden und ſoll chemiſch und vakteriologiſch
unterſucht werden.

Das Eis der Elbe.) Wie man aus Tetſchen
meldet, iſt die Eis decke der Elbe paſſierbar, was
ſeit Jahren nicht der Fall war. Zwiſchen den einzelnen
Elbortſchaften von Bodenbach bis zur Grenze entwictelt
ſich deshalb ein lebhafter Perſonenverkehr anf dem zu
gefrorenen Strom.

(Theaterbrand.) Auf der Bühne des erſt er
öffneten neuen Theaters des Volkshauſes in Petersburg
brach Sonnabend Nacht Feuer aus, das in kurzer Zeit
die Bühne in einen rieſigen Scheiterhaufen vermändelte.
Alle vier Stockwerke der Bühne ſind ausgebrannt. Am
Abend war das Ausſtattungsſtück Sebaſtopol gegeben
worden. Man glaühbt, daß bei der Exploſion eines
Kriegsſchiffes Funken auf die Dekoration fielen und
dadurch nach Theaterſchluß der Brand entſtand.

Durch Eis blockiert.) Die Häfen der Jnſel
Fehmarn, Heiligenhafen und Neuſtadt ſind durch Eis
blockiert. Die Schiffahrt iſt geſchloſſen.

a Millionen Kronen unterſchlagen)
Wie aus Peſt telegraphiert wird, iſt in der Sparkaſſe
in Bogdan bei einer Reviſton ein Manko von
Millionen Kronen entdeckt worden. Der Direktor der
Sparkaſſe Tavaſſi, der als Täter in Betracht kommt,
verühte Selbſtmord. SIn Meer abgetriehen. Ein in Amſterdam
eingetr offener engliſcher Dampfer hatte drei Deutſche
an Bord, die er am 16. M. morgens in einer Schaluppe
zwiſchen Weſermündung und Norderney vor Kälte er
ſtarrt vorgefunden hatte. Sie waren von dem Cax
havener Lotſenkutter Elbe abgetrieben worden und
einen halben Tag auf dem Meere umhergeirrt.

Ein Scwaffner von Reiſenden ermordet)
Aus Brüſſel wird gemeldet Bei Mons wurde die
ſtümmelte Leiche eines Schaſfners gefunden.
glaubte anſangs, der Beamte ſei aus dem Zug
Eine Unterſuchung ergab aber den dringenden Verda

zwei Reiſenden wegen einer Unregelmäßigkeit abge
nommen hatte. Die beiden Paſſagiere ſind auf dem
Bahnhofe in Brüſſel angehalten worden. Es beſteht
der Verdacht, daß ſie den Beamten mißhandelt und aus
dem raſend dahineilenden Zuge geworfen haben.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſehurg.

Reklameteil.
Wohltäter der Menſchheit ſind ſie geweſen,
z und das werden ſie recht lange noch bleiben.e Fays ächte Sodener Mineral-Paſtillen, die vor

nunmehr 25 Jahren zum erſten Male in die Welt
gingen und die Wirkung der Sodener Heilquellen
in

und ihre Verbreitung iſt heute ſo groß. daß man ſie

die Ferne trugen. Sie haben ungezählten
Menſchen die von Katarrhen, von Huſten Heiſer-

W keit, Verſchleimung e. geplagt warent, geholfen

S überall als vortrefflich kennt und ben t. FaysI ächte koſten nur 85 Pf. und ſind überall erbaltich

Zeugnis:

er an Speiſenvergiſtung.
Frau S. eine Angnäsſpeiſe

zubereitet, und alle drei Familien mitglieder aßen tüchtig

Ein der ſchönſten Häuſer
in Merſeburg n zu verkaufen.
Näheres oſtſtr. 8, part

iſt zu verkaufen
Weiße Mauer 18, I.

in gebrauchter ahrpeh
neumelkende Kuh

Warhethe bei Schkopan Nr. 23.

Wegzugshalber groß. Küchen
ſchrank, großer Vogelbauer,

Kommode und Holztiſche
billig zu verkaufen

Preußerſtraße 10, Hof.

l große Vaſe mit Bulett.
elektr. Beleuchtung, als Schmuck
ſtück zu verk. Näheres durch die
Exp. d. Bl.

Ein kleiner Ofen
zu verkaufen Fohannisſtr. 13.

1 einer Petroleumofen
um Heizen iſt bill. zu verkaufen.e di Exp. d. Bl.

Eki tafelförmiges Hlavfer

wegen Mangel an Platz billigſt

Outerh. Gehrockanzug u. Emoking, f.
ſchl. F., ſow. Schlittſchuhe Rr. 29 u.
2 Hängelampen z. verk. Annenſtr.

Ein groſzer Neufund
länder Hund

iſt zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

DobermannHündin,
ſchwarz braun, Jahr alt, halb
dreſſiert, bill. zu verk. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

l Kuh wit dem Kolhe
ſteht zu verkaufen Pretzſch 7.

Guterhalt. Kinderwagen
u kaufen geſucht.Gefl. De en geſ u an die

zu verkaufen Ober Burgſtr. 1,2 Tr.

Gut erhaltener Kinderwagen
zit kaufen geſucht. Offerten unter
Kinderwagen an die Exp d. Bl.

Empfehle:
Pa. Hammelſleiſch, &chmeer
und fettes Schweinefleiſch
(70 Pf.), Gchweinekeulen z.
Hausſchlachten (70 Pf.).
E. VBaumann, Gotthardtſtr. 30

Ache glatt Apwenne,

Ztr. 65 M.
frei ins Haus.
E. Vaumann, Gotthardtſtr.

Exped. d. Bl. erbeten.

a Korb 45 Pf., verkauft
Preufzerſtraßze 10

In grosser Kuswahl, mit eventl.
PFergütung bei späterem KRaue

desgl.

Harmoniums
u mit und ohne Pedal z

Ritter, rnFabrik

Fiale Merseburg: Ober- Rurgetr

Oſten Rennen
„Teile Ihnen wit, dass die Ober

méyers Herba- Seife mir Kate
Hienste erwiesen hat. Innerh s 74
Tagen Jd echtenvergeh wunden

Richard Häfnér in Rinteln
Obermeyers Herba- Seite zu haben in
allen Apoth. Drog, Parfüm à Stück
50 Pf. 30 otärkor Präg Mk. 1

empfiehlt

V e
h Vertreter Rucd Meckert.

Cdugrd Kluuß.



hat ſich wohl ſelten ein Produkt in ſo hohem Grade erworben, wie

IAGGI Würze
Beim Nachfüllen achte man darauf, daß aus der großen S Flaſche nach zum Verbeſſern von Suppen, Saucen, Gemüſe, Salate uſw.

de, da in die nur Ar ilgehalten werden darf.gefüllt werde, da in dieſer geſetzl. nur Würze feilgehalten werden darf Probeſläſchchen 10 Pf.

e a äh

0

Wer unſeren Wahlkreis davor bewahren will, daß er in die Hände der Sozialdemokratie fällt, wählt Gutsbeſitzer William Koch
Unterfarnſtedt

Siegt jetzt der Sozialdemokrat, ſo iſt der Wahlkreis für immer
den bürgerlichen und ſtaatserhaltenden Parteien entriſſen.

Jeder büegerlicher Wähle, der ſich aus Verärgerung über irgendwelche kleinere Dinge der Wahl am Donnerstag den
25. enthält, wählt indirekt den Sozialdemokraten. Die Verantwortung für die bürgerlichen Wähler in Stadt und
Land iſt ſchwer! Mögze eine ſolche er tſcheidende Stunde in unſerem Wahlkreis Männer ſinden, die politiſch reif und vaterländiſch
feſt genug ſind, ſich über kleine Bedenken und Rückſichten hinweg zu ſetzen und den Blick auf das Vaterland und das Geſamtwohl
zu richten. Wer das kann und will, darf nicht Pollender wählen, auch nicht durch Stimmenthaltung, ſondern kann nur wählen

z S e S
tut Enre Pflicht gegen Baterlard, Volk und Heimatkreis!

Tel. 203. TVon Mittwoch den 20 Jannar ſonen wieder Junge 797sch were, tragencde und frisehmelkende F 2ne mit AAlbern e nFran Sehiller, Gagthof Alte Post, Je 266, Filiale Werseburg, ber Burgetr., Vertr Rud Meckers,

B69inn: Donnerstag den ISs, Januar cr.
Zur Auslage T an ar un en un un uKommen e Leinen Baum W oll waren

Handtücher, Wischtücher, Tischtücher, Servietten Gedecke, Inlette, Damaste,
Bezüge, Laken, Hemden, Nachtjacken, Beinkleider, Hemdentuchreste ete, ete,

Schlafdecken, Stores, Gardinen, Rouleauxstotte,
Reste von Kleſclerstoffen, Und Lelnenstoffen zu enorm billigen Pretsen,

v Poeni, Mersebhurg, Meine Ritſersrusse 4.



Beilage zum „Klerſebunrger Correſpondent“

Srste Beilage.

Beutschlanch.

e in echt des Finanzminiſter s)über die Vorſchläge einer Vermögens zu w a ch s
oder Uberfluß ſteuer iſt der preußiſchen Stenerno
velle beigefügt. Danach ſind dieſe Vorſchläge eingehend er
wogen, aber nicht als gangbar erachtet worden. Auch
nicht der Vorſchlag des konſerbativen Abgeordneten von
Dewitz, von dem jährlichen Vermögenszuwachs, ſobald er
3000 Mk. überſteigt, eine Steuer zu erheben, die je nach
der Höhe des Zuwachſes von 1 bis auf 6 v. H. in der
Weiſe ſteigen ſoll, daß etwa der Zuwachs von 3000 bis
o k. mit vom Hundert, von 10000 bis
20.000 Mk. mit 2 v. H. und von mehr als 50 000. Mk. mit
6 v. H. zu belaſten iſt. Man iſt ſich einig darüber, daß
jede direkte Staatsſteuer nach Maßgabe der Leiſtungs
fähigkeit aufgelegt werden muß. Da nun der Aufwand

Der einzelnen, und zwar gerade derjenigen, die ein hohes
Einkommen beziehen, außerordentlich verſchieden iſt, ſo
folgt, daß für die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit nicht maß
gebend ſein kann die Summe derjenigen Güter, welche der
einzelne nach Beſtreitung ſeines Lebensunterhaltes übrig
behält, ſondern die Summe derjenigen Güter, die ihm zum
Verbrauche zur Verſügung ſtehen „alſo ſein Einkommen.
erStaathaltein ſehr dringendes Jntereſſedaran be ſeinen Staats angehörigen den
S parſinn und damit die Bildung neuenVermögens nach Möglichkeit zu wecken und
gu fördern. Mit dieſem Gedanken ſteht der Dewitzſche
Vorſchlag in ſchroffem Widerſpruche. Er wirkte als
Strafe für die Sparer und, was noch ſchlimmer
e als Prämie auf die Verſchwendung. Jn
ſeiner Wirkung kommt der v. Dewitzſche Vorſchlag auf
eine ſtark progreſſive Einkommenſteuer heraus.

Eine geologiſche Zentralſtelle für die
Schusgebiete) wird am 1. April d. J. errichtet wer
den, die der geologiſchen Landesanſtalt in Berlin ange
gliedert werden ſoll. Vorausſichtlich wird ein Landes
geologe zum Vorſtand der SHentralſtelle ernannt werden,
dem das geſamte Material an Erzvorkommen, Geſtein
unkerſuchungen uſw. direkt von den Gouvernements zuge
ſändt werden ſoll, um die Anfertigung von Analyſen und
Gutachten einheitlich zu übernehmen. Eine weitere Auf
gäbe würde der neuen Zentralſtelle durch den Ausbau des
an der Landesanſtalt gehörigen Kolonialmuſeums erwach
ſen, das bisher nur klein und unbedeutend iſt und der Er
weiterung bedarf. Die Errichtung dieſer Zentralſtelle
deutet darauf hin, daß man in unſerer Kolonialverwaltung
dem Bergbanu in unſeren Schußgebieten eine zuneh-
mende Bedeutung beimißt.
ſteht auf dieſem Gebiet naturgemäß an erſter Stelle der
Diamanten-Abbau. Daneben wird der Kupferbau von
der Oktavi-Minengeſellſchaft betrieben. Gold iſt in den
Ch b 8 worden während Eiſenerz
g. fe Ko al bis t zu e neErgebnis noch nicht geführt. Zinn findet ſich im Erongo
gebirge, Asbeſt in der Nähe von Karibib und Marmor
an der Bahnſtrecke von Swakopmund bis Karibib. J
Oſtafrika zeigt das Bergweſen eine langſame aber ſtettge
Entwicklung. Jn nennenswertem Umfang wird der Ab-
bau von Gold und Glimmer betrieben. Jn Kamerun iſt
zwar Braunkohle, Glimmer, Schiefer und Marmor feſtgeſtellt, doch erſcheint es noch zweifelhaft, ob eine Aus
beute lohnen würde. Jn Togo iſt das Vorkommen von
Chromeiſenſtein feſtgeſtellt; außerdem wird ein bedeuten
des Kalklager bei Tokpli ſeit zwei Jahren ausgebeutet

Zu den 6tichwahlen,
Jm Wahlkreiſe Elbing-Marienburg, indem Herr von Oldenburg (Januſchau) in Stichwahl
ſteht mit Forſtrat Schröder, dem von den Liberalen

S

Schein-Ghe.
Roman von H Wourths-Mahler.

(Schluß.)

Nachdruck verboten.
Sie ſah ungläubig auf ihr eigenes Bild und dann in

Ernſts Geſicht.
Ver kniete neben ihr nieder.
„Sch verſprach Dir einſt, Dir nicht von Liebe zu

ſprechen, AnnaMarie. Willſt Du mich jetzt dieſes Ver
ſprechens entbinden

Sie ſtrich über ihre Stirn und ſchauerte zuſammen.
„Sprich,“ ſagte ſie tonlos. S
„Mein Weis, mein einziges Kleinod, wie haben wir

uns ſo grauſam gequält. Jch liebe Dich und Du liebſt
mich; ich Tor habe es nun endlich begriffen. Nun biſt Du
mein eigen; ich laſſe Dich nimmer.“ S

Er legte ſeinen Arm um ihre Hüften und barg ſeinen
Kopf in ihrem Schoß. Und dann ſprang er auf und riß
ſie mit ſie empor. Er küßte die Willenloſe erſt d und
innig, dann mit ſtürmiſcher Zärtlichkeit auf den bebenden
Mund, auf Wangen und Augen.

Jhr Körper bebte in ſeinen Armen. Da trug er ſie
in ihren Seſſel und kniete wieder vor ſie hin.

Andächtig küßte er ihre ſchönen Hände und ſah dann
zit e mit zärtlichem Leuchten in dem ſonſt ſo ernſten
Geſicht.

Mein ſtummes Lieb. Wenn Deine Augen nicht ſo
deutlich zu mir ſprächen, ich r es für e e er
ner Sinne. Nun ſag mir aber endlich ein liebes Wort.
„Seit wann liebſt Du miche“

„Seit ich Dich zuerſt geſehen.
„Jch Närr. Aber Du warſt ſo kalt, ſo unnahbar

gegen mich. Warum nur, mein Lieb
Weil ich ne Du könnteſt meine Liebe erraten.

Jch wußte doch nicht, daß Du mich liebteſt.“
Ach, wie werde ich glücklich ſein nach all der Qual.Die junge re Mr. ſich in ſeine Arme und ſah

ihn voll hingebender Liebe an.

Crispien.“

Jn Süd-Weſtafrika

partei: „Das iſt die einzig r

ſehen.

Liebe zu Dir. i
einigen Außerüngen von ihm. Er

Hienstag den 23 ganugr

unterſtützten Reichsparteiler hat die Sozialdemokratie fol
gende Kundgebung erlaſſen „Jn der Stichwahl zwiſchen
v. Odlenburg und Schröder fordern wir die ſozialdemo
kratiſchen Wähler zur St i m m enthaltung auf. Die
nähere Begründung dieſes Beſchluſſes erfolgt in der Frei
tagnummer der Volkswacht“. Der Parkteivorſtand
der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung für
Elbing-Marienburg. Der Reichstagskandidat Artur

Durch dieſen Beſchluß liefern die Sozial-
demokraten den Wahlkreis wieder Herrn v. Oldenburg
gus, gerade einer Perſönlichkeit, die zu bekämpfen in erſter
Peihe Pflicht iſt. Herr v. Oldenburg hat vor Herrn
Schröder einen Vorſprung von 2481 Stimmen. Der So
zialdemokrat hatte es auf 81838 Stimmen gebracht.

Graf Poſadowsky zu den Stichwahlen
Jena, 19. Jan. Jn einer bürgerlichen Wählerber

ſammlung ſprach hier geſtern abend Graf Po a d o ws
ky vor 2000 Perſonen über die politi ſche Lage.
Nachdem der politiſche Jndividualismus, führte der Redner
aus, bei den Wahlen am 12. Januar ſo prägnanten Aus
druck gefunden hätte, wäre es angebracht, daß die poli
tiſchen Parteien eines nventur ihrer Pro gramme
vornähmen. Will man eine einheitliche konſequente Re
gierung, ſo müſſe man erſt große einheitliche konſequente
Parteien ſchaffen. Ohne ſie ſet auch ein parlamentari
ſches Regime nicht denkbar. Bürgerliche Sammelkandi-
daturen gegen die Sozialdemokratie ſeien im gegenwärti
gen kritiſchen Augenblicke eine Notwendigkeit im Hin
blick auf die auswärtige Lage. Darum dürfe
es jetzt nicht heißen Front nach rechts, ſondern die Reihen
ſeien zu ſchließen mit der Front nach außen Ju-
belnder Beifall folgte den Ausführungen des Redners

K. SJn Saarbrücken haben die Sozialdemokraten be
ſchloſſen, mit ihren 4157 Stimmen für Baſſermann
(25 108) gegen den Zentrumskandidaten Sauermann
(24 228) einzutreten

Zur Stichwahlloſung der Reichsparteiſchreibt die „Poſt“, daß ſie ſelbſtverſtändlich diejenigen
Wahlen nicht berühre, für die verbindliche abweichende
Abreden beſtehen. „Dies gilt insbeſondere für die Stich
wahl in Frauſtadt-Liſſa, wo unſere Geſinnungsgenoſſen
vollzählig für den fortſchrittlichen Kandidaten Löhning
eintreten werden, a da, wo von Wahlkreis zu Wahl
kreis Abmachungen über gegenſeitige Stichwahlhilfe ge
troffen ſind, wie zwiſchen Oberbarnim und Ruppin
Templin und Elberfeld Barmen und Schaumburg- Lippe.
In ſolchen Fällen werden unſere Parteigenoſſen Mann für
Mann auch für den fortſchrittlichen Kandidaten ihre Stim
me abzugeben haben.

Berähtlihe Lampfe weil en
ichen Kandidakur Oeſer

und Fortſchritt überſchriebenen Notiz folgendes „Jn
Köln werden die Fortſchrittliche Volkspartei ſowie die
demokratiſche Partei „entſchloſſen für den Sozialiſten ein
treten, damit das Kölner Zentrumsmandat an dieſen ver
loren geht.“ So wird vom Rhein gemeldet. Sollten da
die Frankfurter Zentrums leute ebenſo „ent
ſchloſſen für die Frankfurter Börſendemokra-
ten zu haben ſein Das bedeutet den tiefſten Tieſſtand
politiſcher Moral. Das ſozialdemokratiſche Organ beutet
eine Wahlhilfe, die einem Angehörigen ſeiner eigenen
Partei irgendwo draußen im Reich von einer andern
Partei zuteil werden ſoll, in ſchmählicher Weiſe gegen
dieſe Parter aus.

Die Berliner Beamten o rreponden 38
ſchreiht zu der Stichwahlparole der Fortſchrittlichen Volks

i ichtige Parole auch für die

„Nun ſag mir nur, wie kam es, daß Du mit einem
Male meine Liebe erkannteſt?“

entwendete ſie Dir. Biſt Du ihr

„Und ich ſchalt. erſt mit ihr, wollte das Bild gar nicht

„Wir mußten zu unſerem Glück gezwungen werden.
Damit nun alles zwiſchen uns klar wird, muß ich Dir
noch eins ſagen. Mein lieber Vater wußte wohl um meine

Er hatte mich dürchſchaut, ich merkte es an
hätte Dir wohl Ge

legenheit gegeben, mich kennen und lieben zu lernen, aber
der Tod nahte ihm zu ſchnell Deshalb hat er wohl das
ſonderbare Teſtament gemacht. Jch ahnte ſofort den Zu
ſammenhang und nun wirſt Du begreifen, daß ich doppelt
ängſtlich war, mich nicht zu verraten. Was hätteſt Du
ſonſt von meinem unweiblichen Verhalten gedacht

„Jch weiß es nicht, ich weiß nur, daß ich Dich grenzen
los liebe, daß ich ohne Dich nicht mehr leben will. Nun
iſt unſere „Schein-Ehe“ zu Ende, mein liebes Weib, vor
bei überhaupt aller Schein. Die holde Wirklichkeik um
fängt uns beide.“ h e

Als ſpäter das glückliche Paar vor Ernſts Mutter
ſtand, ſtreichelte dieſe unter Freudentränen die verſchlun
genen Hände

„Nun iſt meine Miſſion erfüllt,“ ſagte ſie, „nun kehre
ich ruhig nach 3. zurück.

„Willſt Du nicht bei uns bleiben, liebe Mutter
„Nein. Im Glück braucht Jhr mich nicht. Jn einer

jungen Ehe iſt ein Dritter nur vom Ubek. Aber im Som-
mer kommt Jhr an die See, dann ſehen wir uns wieder.

e en eſer Wählerabſpenſtig zu machen, in einer „Hentrum, Sozialdemokratie

wie
Beamten. Kein Stand hat ein größeres Jntereſſe an der
Zertrümmerung des alten Blocks mit ſeiner
Wirtſchafts politik des Schutzes „der nationalen
Arbeit“ als das Beamtentum. Die Konſervativen küm
mern ſich den Teufel um das Anwachſen der Sozialdemo
keotie, denn ſie unterſtützen die bürgerlichen Kandidaten
der Fortſchrittlichen Partei auch nicht, wenn ſie dabei nicht
ein Mandats geſchäft machen können. Die Beamten
haben nicht den mindeſten Anlaß, konſervativer als die
Konſervativen zu ſein, aber ſie werden ſich freuen, wenn
das Häuflein der konſervati ven Jntereſſen-
politiker, die ihnen das Durchkommen ohne Schulden
machen zur völligen Unmöglichkeit gemacht haben, im neuen
Reichstag recht klein ſein wird. Was die Beamtenſchaft
dem Staate und ſich ſelbſt ſchuldet, weiß ſie ſehr genau,
darüber bedarf ſie keiner Belehrung von ungebetenen kon
ne Jntereſſenpolitikern und von unberufenen Vor
geſetzten.“

Ja Pommern haben bekanntlich die Konſervativen
wieserum in den Mandatsziffern gut abgeſchnitten.
Trotzdem haben ſie und das iſt unendlich charakte
riſtiſch ſür unſere Wahlkreiseinteilung weniger
Stimmen erhalten als hre beiden Huprgegner zuſammen
genommen. Es warden rund 127 000 ko ſerpative, aber
158 000 michekanſervative Stimmen gezählt. 83 000 für
die iberalen, 75000 für die Sozialdemokraten. Seit
1907 ſind die Konſervativen von 157 000 auf 131000
Stimmen zurückgegangen. Aho auch in dieſer ihrer
Hochburg eine ziffernmäßige Niederlage

Die braunen und blauen Lappen der
Konſervativen werden bereits wieder gezückt, um
ſozialdemokratiſche Stimmenthaltang bei konſervativ
liberalen Stichwahlen herbeizufahren. Derartige Be
ſtechungsverſuche werden aus Liegnitz und aus
Sten dal gemeldet. In aller Erinnerung ſigd noch die
ähnlichen Attentate vo 1907, in Greifswald und in
Stralſund. Selbſtverſtändl ch werden alle ſolche
verbrecheriſchen Verſuche nicht offiell unternommen und
geſchehen ohne Wiſſen der jeweiligen Parteiletrung. Aber
daß ſie überhaupt unternommen werden können iſt im
höchſten Grade charakteriſtiſch für gewiſſe politiſche Kreiſe.

Die Beamten und die Stichwahlen. Aus
den Kreiſen des Verbandes deutſcher Beamrenvereine
chreibt man uns Die Sozigdemefeatie macht

en Und
vor ihren Wagen

zit ſpannen Dieſer ungewöyn iche Agttatiönsdruck hat
aber das Gegenteil von dem vewerkt, was beapſichtigt
war. Beamte und Arbeiter der verſchtedenſten Staats
verwaltungen haben ſich ſolisariſch gegen dieſe wüſte
Verhetzung empört und in ihrem gemernſamen Wahlauf
ruf der Soziald. mokratie eine kräſtige Abſage erteilt Es
ſpricht Bände, wenn die Beamten und Arbeiter, bei denen
doch vielfach Unzufriedenheit mit ihren Beſoldungen und
Arbeitsbedingungen herrſch, einmütig Front machen gegen
die Sozialdemokratie und ſich veranlaßt fühlen, ihrer
Treue zu Herrſcher und Vaterland Ausdruck zu geben.
Jedem guten Deutſchen, welcher bürgerlichen Partei er
auch argehören mag, muß es mit Hefried gung erfüllen,
daß unſer Staatsweſen ſich auf ſeine Organe bis zum

Und als ſie abreiſte, reichte ihr AnnaMarie die kleine,

grüne Mappe. e„Jetzt e zwei Bilder darinken, Deine beiden,
glücklichen Kinder. Nimm dies als Andenken an Deine

beſte Tat.“ e v
Einige Monate ſpäter war Willys Hochzeit. Anna

Marie krug zum erſten Male Geſellſchaftstoilette. Sie
legte damit die Trauerkleider endgültig ab. Sie war zur
vollen Schönheit erblüht im Glück ihrer Liebe. Ernſts
de hingen in trunkenem Entzücken an der geliebten
Frau.

Sein Bild, „Die Sehnſucht“, war auf der Kunſtaus-
ſtellung mit der großen goldenen Medaille ausgezeichnet
worden. Jetzt malte er ſeine Frau als Thusnelda, mit
gelöſtem Haar, deſſen goldige Fülle ihn zur Begeiſterung
entflammke.

Hilly war eine reizende, jugendfriſche Braut. Sie
lächke glückſelig dem neuen Leben entgegen, um die Wette
mit ihrem jungen Gatten.

Julius Keller macht AnnaMarie auf Tod und Leben
den Hof. Mama Reinert hob drohend einmal den Fin
ger. Da küßte er ihr lachend die Hand.

„Ernſts hat mir dazu die Erlaubnis gegeben, liebſte
Mama Reinert. Der iſt ſo ſehr ſeines Glückes ſicher daß
er mir auch ein paar Broſamen gönnt. Jch werde mich
übrigens auch nach einer Frau umſehen, was meinen Sie
e Jch bin nun in unſerm Trio der einzige Jung-
geſelle.
„Das iſt auch der einzig mögliche Stand für Sie, lieber
Julius. Sie halten es nicht aus, einer einzigen Frau
treu zu ſein. Machen Sie lieber keine unglücklich.“

Sie haben doch immer eine ſchlechte Meinung von
mir.Die beſte, lieber Freund. Nur für die Ehe halte ich
Sie untauglich. Mein Gott, das würde ſchrecklich

„Alſo, wenn Sie meinen, dann bleibe ich ledig.
„Ja, ich meine.“
Dr. Reinert ſchaute mit freudeſtrahlendem Geſicht zu

Ernſt und Annga- Marie hinüber.
„Solche ScheinEhe laſſe ich mir ge allen,“ dachte er.

„Wenn das mein alter Freund doch erlebt hätte.
(Ende.)



letzten Arbeiter noch verlaſſen kann, und auch auf das
Ausland wird die Tatſache ihren Eindruck nicht verfehlen,
daß das Staatsgefüge in Dentſchland innerlich nicht
morſch, ſondern feſtgefügt daſteht.

Uber die Anberaumung der Stichwahl
termine ſchreibt der Abg. Dr. Wiemer in einem
Artikel, der ſich in der Hauptſache mit der fortſchritt
lichen Stichwahlparole beſchäftigt, folgendes: „Bisher
war es Brauch, daß die Stichwahlen zum mindeſten in
den einzelnen Bundesſtaaten an dem gleichen Tage
feſtgeſetzt wurden. Diesmal ſind verſchiedene Tage
gewählt worden und wenn man genauer zuſteht, erkennt
man unſchwer einen beſtimmten Zweck: es ſoll den reak
tionären Parteien ermözlicht werden, ihre Haltung gegen
über liberalen Stichwahlkandidaten einzurichten nach
dem Ergebnis der voraufgegangenen Stichwahlen, an
denen die Rechtsparteien intereſſtert ſind. Es iſt gewiß
kein bloßerzZufall, daß mit wenigen Ausnahmen die
Wahlen, bei denen die Liberalen zwiſchen Konſervativen
und Sozialdemokraten den Ausſchlag geben, ſchon auf
den 20. Januar angeſetzt ſind, aber die Wahlen bei
denen die Rechtsparteien die Entſcheidung zwiſchen Libe
ralen und Sozialdemokraten geben, überwiegend erſt am
22. oder gar am 25. Januar ſtattfinden. Mit dieſer
Anordnung iſt den Parteien des blau ſchwarzen Blocks
eine nied liche Schraube gegenüber den Liberalen in
die Hand gegeben, die ſie auch munter anziehen.“ Als
Beleg dafür teilte Wiemer folgendes Telegramm mit,
das ihm aus dem Wahlkreis EſchwegeSchmalkalden zu
gegangen iſt:

Erſuchen Sie, ſofort Parteiſekretariat Eſchwege tele
graphiſch anzuweiſen, klar und unumwunden für
Raab, für die nationale Kandidatur einzutreten
Hier fordern die Freiſinnigen offen auf, den Sozi zu
wählen. Wenn nicht noch heute klare Stel
lungnahme erfolgt, werden ſich unſere Nord
häuſer Parteifreunde am Montag der Stimme
enthalten. Erwarten dringend Antwort.

Wahlbureau Raab, Niederrhone.
o

Der Kanzler findet für ſeine unentwegte Samm
lung gegen die Sozialdemokratie bei den
Schwarz Blauen wenig Dank. So ſchreibt das Zen-
trumsorgan, die „Germanig“: „Es iſt ja gewiß recht

lobenswert, daß das Organ des Herrn Reichskanzlers ſo
entſchieden Stellung gegen die Sozialdemokratie nimmt;
wenn die Norddeutſche aber vor zwei Monaten nur
einer Teil dieſes löblichen Eifers aufgewendet hä

rde ſie wet ößeren erfolg et hob

Eine bösartige Verleumdung iſt in einem
konſervativen Flugblatt zu finden, das ſich gegen den
fortſchrittlichen Kandidaten für Greifswald-Grimmen,
Bergrat Gothein, richtet und für den konſervativen
Kandidaten R. A. Langemak Stralſund eintritt. Da
heißt es: Gothein iſt der Freund unſerer äußeren
Feinde, der Engländer und Franzoſen. Leſt ſeine
Reichstagsreden, wie oft er für ſie und gegen ſein
Vaterland geſprochen hat Dr. Langemak kennt
nichts Höheres wie die Pflichten gegen ſein Volk und
Vaterland. Und ſo etwas, ſo ſchreibt die „Oſtſeeztg.“,
erdreiſtet man ſich zu ſchreiben für den Kandidaten einer
Partei, gegenüber deren Führer, Herr v. Heydebrand, bei
den Marokkodebatten der jetzige Reichskanzler v Bethmann
Hollweg ſich zu dem entrüſteten Vorwurf gezwungen ſah,
die Konſervativen trieben mit dem Marokkohandel
Wahl mache und ſchmähten die eigene Regierung
gegenüber dem Auslande

Merseburg und Amgegenck.
22. Januar.

Das Krönungs- und Ordensfeſt brachte
nachſtehen den Perſonen Auszeichnungen: den Roten

Adler Orden 4. Klaſſe von Baumann,
Hauptmann im Füſilier- Regiment Graf Blumenthal
(Magd.) Nr. 36, Oberbergrat Engelcke in Halle, früher
in Dürrenberg Militzer, Regierungs und Baurat hier,
RPohde, Rechnungsrat hier; den Königl. Kronen
Orden 4 Klaſſe: von der Schulenburg, Ver
ſicherungsinſpektor a. D. hier das Kreuz des All
gemeinen Ehrenzeichens: Fiſter, Obermuſik
meiſter im Füſilier- Regiment Nr 36, Heine, Schleuſen
meiſter hier, das Allgemeine Ehrenzeichen:
Kohl, Kaſtellan und Kaſſendiener bei der Provinzial
verwaltung hier, Lemm, Landwjrt in Gatterſtedt (Kreis
Querfurt), Liebe zeit, Eiſenbahnweichenſteller in Balditz
und Neupert, Regierungsbotenmeiſter hier.

(Perſonalnachricht.) Der Generalkommiſſtons
Bureaudiätar Böttcher hier iſt zum Spezialkom
miſſionsſekretär ernannt worden.

Der Evangeliſche Arbeiter Verein ver
anſtaltete am Sonntag abend in der „Guten Quelle“
einen Vortragsabend, der einen recht guten Beſuch auf
wies. Jm Mittelpunkte ſtand zum ehrenden Gedächtnis
an den 200 jährigen Geburtstag Friedrichs des Großen

24. Januar ein Vortrag des Herrn Prof. Sup.
Bithorn: Bilder aus dem Leben Friedrichs
des Großen Jn trefflichen und äußerſt intereſſanten

brauchte ſich heute nicht die Finger wund zu ſchreiben.“

Ausführungen gab der Vortragende ein ſcharfes Charakter
bild des großen Friedrich, dabei Vergleiche mit anderen
Fürſten anführend, die ſo recht die erhabene Größe und
ungemein große Arbeitskraft dieſes „erſten Dieners ſeines
Staates zeigten. Deklamationen, ausgeführt von der
Juagendabteilung, ſowie Vorleſungen von einigen Ge
dichten aus der herrlichen Sammlung „Unſer alter Fritz“
vom Oberlehrer Friedrich Fiſcher hier und gemeinſame
Geſänge von Vaterlandsliedern gaben dem Vortrag eine
eindrucksvolle Umrahmung Mit herzlichen Dankes
worten an die Erſchienenen ſchloß der Vorſitzende den in
allen Teilen ſchön verlaufenen Abend.

e über die Verſorgung unſerer Stadtmit elektriſcher Energie veranſtaltete der hie-
ſige techniſche Verein einen Vortragsabend am Sonnabend
abend in der Reichskrone, der einen ſehr guten Beſuch auf
wies. Der Vorſtßende des Vereins begrüßte die Erſchie
nenen und teilte die Veranlaſſung für die Abhaltung des
heutigen Vortragsabends mit: es ſei Aufgabe eines Fach
vereins klarzuſtellen, wie die Bürgerſchaſt zu einem billi
gen und leiſtungsfähigen elektriſchen Strom gelangen
könne. Darauf ergriff Hexr Oberingenieur Korn das
Wort. Der Redner knüpfte an den offenbar wörtlich vor
liegenden Bericht der Elektrizitäts Kommiſſion vom 9.Okt. v. J. an. Er ſtellte zunächſt feſt daß nicht die gerin
gen Stromerzeugungskoſten einer Überland Zentrale für
die Stadt maßgebend ſeien, noch nicht einmal der Preis,
zu dem die Stadt Strom von der Aberland- Zentrale ein
kauft, ſondern die Frage müſſe lauten: „Wie teuer
ſtellt ſich der Strom für die Stadtam Zah
ler des Konſumenten.“ Fälſchlicherweiſe ſeien die
Stromproduktionskoſten der Zenkralen verglichen worden.
Hier iſt ein Gleichſtromnetz mit 2.220 Volt Spannung
vorhanden. Beim Anſchluß an eine üÜberland- Zentrale
könne man, da dieſe nur hochgeſpannten Drehſtrom liefere,
entweder das beſtehende Gleichſtromnetz in ein Drehſtrom
netz umwandeln oder den Drehſtrom in Gleichſtrom um
formen. Jm erſteren Falle gehen ſämtliche Motoren,
Zähler uſw. als Altmaterial ab. Der hierdurch ent
ſtehende Verluſt iſt den Baukoſten zuzurechnen, denn die
Stadt ſei moraliſch verpflichtet, dieſen Verluſt zu tragen.
Wie viel Strom bei der Umformung und Verteilung des
in niedrige Spannung umgewandelten Drehſtromes ver
loren gehe, ſei noch nicht beſtimmt feſtzuſtellen, da über
das geplante Verteilungsſyſtem ſo gut wie nichts an die
Offentlichkeit gekommen ſei. Jmmerhin müſſe mit hohen
Verluſten gerechnet werden, weil der Verbrauch über Nacht
und Sonntag hier gering ſei, da die öffentliche Beleuchtung
durch Gas erſolge. Jm zweiten Falle bei der Umformung
des Drehſtromes in Gleichſtrom wurde eine Rechnung der
durchſchnittlichen Verluſte angeführt, die das Ergebnis
hatte, daß rund doppelt ſo viel Strom eingekauft werden
muß, als nützlich abgegeben werden kann. Dieſe Rechnung
fand tros anweſender Fachleute in der Debatte keine
Widerlegung. Der Redner machte dann darguf auſmerk
ſam, daß im Kommiſſionsbericht irrtümlich geſagt ſei, beim
Auſchluß an eine Überlandzentrale könnten plötzlich an
chließende Mot von u P ſofort befriedigt

und Zuleitung zum Konſumenten geſorgt werden. erade
dabei ſpiele aber eine große Rolle eine zentrale Lage der
Kraftausgabeſtelle. Für die Verſorgung des beſtehenden
Netzes mit Gleichſtrom, ſo führt der Redner weiter aus,
liegt aber noch ein Angebot ſeitens der hieſigen Riſch
miühle vor. Dies iſt merkwürdigerweiſe im Kom
miſſionsbericht nicht erwähnt. Alle Motoren und Zähler
könnten bleiben wie heute. An Hand eines ſehr eingehen
den Leitungsplanes wurde die Verteilung des Gleich
ſtromes von der Riſchmühle aus gezeigt. Die Koſten für
Speiſeleitungen wurden auf noch nicht 25 000 veran
ſchlagt. Die Turbinenleiſtung der Riſchmühle wurde
einſtweilen zu 420 Pferdeſtärken zuzüglich einer Batterie
und Dampfreſerve in annähernd gleicher Höhe angegeben.
Dann gelangte der Redner zu folgenden Schlußbekrach-
tungen Der Anſchluß an eine Überlandzentrale wird ent
weder durch die Umforinung in Gleichſtrom oder durch die
Auswechſelung der Motoren uſw. und den Umbau des
Netzes fur Drehſtrom ſehr verteuert. Es muß ein hohes

Anlagekapital in dieſem Falle erwartet werden. Die Kon

eingekaufterStrome ſicher erwarten. Ein bis in die Ein
zelheiten durchgezeichnetes und durchgearbeitetes Projekt
für Kberlandzenkralen Anſchluß liegt leider der Offent
lichkeit nicht vor. Es iſt nicht bekannt, ob der Kommiſſion
ein ſolches als Unterlage dient; Redner nehme es aber als
für eine gewiſſenhafte Arbeit ſelbſtverſtändlich an, denn
ſonſt würde ſich die Unterredung dort in denſelben allge
meinen Bahnen bewegen müſſen, wie hier. Seine Ver
n e würde dem Magiſtrat vielſeitig gedankt wer
den. Die Stromeinkaufspreiſe können dabei ruhig Ge
ſchäftsgeheimnis des Magiſtrats bleiben. Dagegen iſt
wiſchtiüg, daß der Magiſtrat den Tariſbe-
kannt gibt zudem nach der Neuordnung der
Dinge der Strom abgegeben werden wird.
Alſo kurz: Wie und wie keuer wird der Strom in Zukunft
abgegeben. Es ſoll mit dieſem Wunſche die Tätigkeit un
ſerer ſtädtiſchen Körperſchaften und insbeſondere der Elek
krizitäts-Kommiſſion, die ja eine recht ſchwere Aufgabe
hat, nicht irgendwie durch die Offentlichkeit eingeengt wer
den. Aber die Begründung vom 9. 10. zeigt doch ſo
eigenartige Mänge l der techniſchen Beratung, daß
auch an den beſchlußfaſſenden Stellen jeder Beitrag zur

ſumverhältniſſe laſſen ein ungünſtiges Verhältnis zwiſchen

Klärung des Bildes willkommen ſein müßte. Die m
rückt vor und auch die heutigen Stromkonſumenten verlan
gen, wie in einem Zeitungsartikel zu leſen war, zu wiſſen,
welchem Ziele ſich die Angelegenheit nähert. Demgegen
über iſt das Gleichſtromangebot des Hern Heberer von
jedermann völlig zu überſehen und erſcheint, ſowohl in
bezug auf das Anlagekapital, wie wirtſchaftlich überhaupt
et Techniſch iſt es zweifellos ebenfalls das einfachſte
Projekt. Es iſt nach der heutigen Kenntnis der Dinge zu
e Jn der ſich anſchließenden Ausſprache
wurden zunächſt ſeitens des Redners verſchiedene Anfragen
beantwortet. Herr Stadtverordneter Oberingenieur
Mahlo ergriff dann das Wort, um die überlandzentrale
zu verteidigen. Seine Einwände wurden jedoch der
Hauptſache nach als auf falſcher Auffaſſung des Vorgetra
genen beruhend, von den zur Entſcheidung aufgerufenen
Zuhörern zurückgewieſen. Her Mahlo en in Ausſicht,
daß die Firma Blancke in großem Maße als Anſchließer
aufzutreten beabſichtige. Seitens des Redners wird dies
nicht direkt in Zweifel gezogen, aber die Forderung auf
geſtellt, bevor ſich die Stadt auf eine derart komplizierte

Neumarktsmühle

und teure Geſchichte n müſſe erſt der Vertrag mit
der irma Blancke bezüglich ihrer Stromentnahme aus
dem ſtädtiſchen Netz vorliegen. Nicht allein die Zentrale,
ſondern auch die Fabriken ſäßen hier an der Kohle Stadt
verordneter Frauenheim führte noch aus, daß er als
Stadtverordneter auch nicht mehr wiſſe, als was durch die
ſen zitierten Bericht bekannt geworden ſei, er vermute
aber, daß die Klärung des Rechtszuſtandes zwiſchen derRiſchmühle und der Stadt als Stromlieferantin von der
Kommiſſion als Schwierigkeit angeſehen werde. Der Re
ferent erwidert darauf, daß es eine ganze Menge elektri
ſcher Werke gäbe, die ſich im Privatbeſitz befänden und
daß ja unter den Stadtverordneten tüchtige S n ge
nug zur Hand ſeien. Es komme nur darauf an, daß der
betreffende Elektrizitätswerksbeſitzer, wie hier, genug ſtark
ſituiert wäre. Auf eine weitere Anfrage wurden die
Stromeinkaufskoſten von ſeiten der Riſchmühle zu 9 11
Pfennig pro Kilowatt-Stunde gebrauchsfertigen Stromes
angegeben. Auf Anregung des Herrn Stadtrat Thiele
erklärte dann der Referent, daß dieſes der Einkaufs- und
nicht der Verkaufspreis ſei. Durch eine einfache Rechnung
wurde ermittelt, daß bei einem Verkaufspreiſe von 40
für Licht und durchſchnittlich 12-—15 r Kraft die Stadt
noch einen erheblichen Überſchuß erzielt.

Eine „Große Sonder- Ausſtellung für
Pudel“ in Leipzig am 4. Februar d. J. hält der
„Jnternagtionale Pudel-Verein“ im großenSaale des Schloßkellers, Dresdener Straße 56 ab. Hohe
Geld und wertvolle Ehren- und Spezialpreiſe fallen den
ſiegenden Pudeln zu, ſo daß die Beſchickung ſich bezahlt
machen dürfte. Die Klaſſeneinteilung, nach der die aus
geſtellken Pudel beurteilt werden, iſt eine ſehr günſtige,
ſo daß die Furcht vor allzuſchwerer Konkurrenz niemanden
gbhalten ſollte, ſeinen Liebling auszuſtellen, zumal das
Richterkolleg aus 3 Herren beſteht, die als Kenner und
hinſichtlich ihrer Unparteilichkeit überall größte Wert
ſchätzung genießen. Die Lokalitäten, in denen die Aus
ſtellung abgehalten wird, ſind gut geheizt, er a
und von allen Seiten leicht zu erreichen; dazu kommt, daß
die Ausſtellung nur einen Tag dauert und die ausgeſtell
ten Hunde frachtfrei zurückbefördert werden. Das ganze
Unternehmen iſt großzügig angelegt und die Anerkennung
des „Kartells der ſtammbuchführenden Spezial-Klubs“, der
höchſten kynologiſchen Behörde Deutſchlands bürgt für
prompte Erfüllung der ſeitens der Ausſtellungsleitung
übernommenen Pflichten. So werden z. B. ſämtliche
Geldpreiſe ſofort nach der Prämiierung im Richterring
ſelbſt ausgezahlt und die Wertgegenſtände den Nebenklaſſen
ausgehändigt, was bisher faſt noch auf keiner Hunde- Aus
ſtellung der Fall war. Wir glauben deshalb unſern
Pudel beſitzenden Leſern empfehlen zu ſollen, ihre Lieb
linge am 4. Februar in Leipzig auszuſtellen. Die Bedin
gungen dafür ſind umſonſt und poſtfrei vom 1. Vorſitzen
den des „Jnternationalen Pudelvereins“, Rechtsanwalt
Dr. Ed. Freytag, Leipzig, Nikolaiſtr. 17, zu beziehen, der
jede es ſofort beankwortet. Meldeſchluß am 25. Ja
ugr de J.

Das plötzlich eingetretene Tauwetter hat das
Eis auf dem Mühlgraben zwiſchen der Riſch und

Müuhle und ſtehen daherMann, um das Eis zu zerkleinern, damit nicht durch
Stauung der ſo gefürchtete und auch gefährliche Eisſchutz
ontſteht. Auf der freien Saale regt ſich das Eis noch
nicht.

Der Ballon „Nordhauſen“ des Sächſ.-Thür
Luftſchiffahrtvereins ſtieg am Sonntag früh bei günſtigem

Winterwetter von der Gasanſtalt in der Hafenſtraße in
Halle auf. Der Ballon landete nach mehrſtündiger
Fahrt ſehr glatt bei Hohers wer da in Schleſien. Die
Führung hatte Reg Baumeiſter Dr. Prager Merſe
burg; Mitfahrer waren Frl. Bauer und die Herren
Reg. Aſſeſſor Dr. Gerber und Rechtsanwalt Dr.
Gumtz aus Merſeburg.

Volksküche Jn der vergangenen Woche ſind
in der Volksküche 609 Portionen ausgegeben worden,
davon mit Fleiſch 281 und ohne 328. Wie ſchnell ſich
die Einrichtung bewährt hat, zeigt folgende Feſtſtellung
Am Montag, dem Eröffnungstage, aßen 6 Perſonen, am
Sonnabend bereits 42 Perſonen, davon allein 28 Schul
kinder. Auch für die Folgezeit iſt eine weitere Steigeruug
des Beſuches zu erwarten, inſonderheit wird gewünſcht,
daß namentlich Schulkinder von der Volksküche recht
ausgiebigen Gebrauch machen. Die Eltern namentlich,
die tagsüber ihrem Berufe nachgehen, ſollten ihren
Kindern Gelegenheit geben, ein warmes und gutes Mittag
eſſen für billiges Geld zu erhalten.

Am Dienstag den 23. Januar findet abends */,9
Uhr im Tivoli Saale ein großer wiſſenſchaftlicher
Lichtbilder- Vortrag ſtatt, in welchem ein Herr
Dr. Schaarſchmidt vom Waldſanatorium Oybin über
ein hochintereſſantes und für jedermann ſehr nutzbringen

des Programm ſpricht. Dem Redner geht ein guter Ruf
voraus. An viel n Orten waren die Säle überfüllt. Es
dürfte für Geſunde wie für Kranke gewiß nutzbringend
ſein, den Vortragenden zu hören über „Wärmekultur,
eine frohe Botſchaft für die leidende Menſchheit; Nerven
elend; Arterienentartung; was Erwachſene über die Leiden
unſerer Frauen und Töchter wiſſen müßten Verhütung
des frühen Alterns uſw.“

Die Eisbahn unſeres Gotthardtsteiches
bildete geſtern den Sammelpunkt für die ſportluſtige Ju
gend unſerer Stadt und als in den ſchönen Nachmittags
ſtunden unſer er den auf der Eisfläche erſchien und
prächtige Konzertſtücke hören ließ, da bewegte 9 auch noch
auf den Promenadenwegen rings um den Teich eine vie
ſige Menſchenmenge, die ſich erſt mit dem Einbruch der
Dunkelheit wieder verlief. Der Gotthardtsteich ſtand

ſomit geſtern im Mittelpunkt des geſamten Sonntags
verkehrs.

Aus dem Eisloch, das ſich am Eingange zum
Gotthardsteich gegenüber dem Gaſthof zur Linde be
findet, wurde am Sonnabend abend gegen 6 Uhr ein
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kkeiner Knabe gezogen, der bis an die Schultern im
kalten Waſſer ſtand und nur noch leiſe zu wimmern und
nach ſeiner Mutter zu rufen vermochte. Zwei junge
Mädchen, die zufällig in die Nähe kamen, hörten den
Kleinen, zogen ihn ſchnell heraus und brachten ihn, da
er weder Namen noch Wohnung anzugeben wußte,
Zu einem Kaufmann am Gotthardtstor, der das vor
Froſt zitternde Kind hilfsbereit gaufnahm, mit trockener
Kleidung verſah und ins Bett legte, wo ſich der kleine
Kerl bald wieder erholte. An derſelben Stelle zog
geſtern der Polizeiſergeant Zorn ein kleines Mädchen
aus dem Waſſer, das dort verſucht hatte, neben dem
offenen Bache auf ſchmalem Pfade auf den Gotthardts
teich zu gelangen, dabei aber abgerutſcht war.

Zum Wahlkampfe im Wahlkreiſe
Merſeburg Querfurt.
Ein Spiel mit dem Feuer.

Zwiſchen Lipp und Bechersrand, ſchweben dunkler
Mächte Hand. Dieſer alte Wahrſpruch trifft wieder
einmal auf die Parteiverhältniſſe dieſes Wahltreiſes zu.
Konſervativ hat ausgeſpielt, die Morgenröte einer
neuen Arg, die der Liberaken, zieht am Himmel auf und
es iſt daher der Schmerz nachzufühlen, mit dem die
Konſervativen das nur leihweiſe erhaltene Mandat da
hinſchwinden ſehen. Es muß ausgeſprochen werden,
daß es nur Lehensgut war. Wie kam Winckler 1908 und
1907 in den Reichstag Nur auf den Krücken des Libe
ralismus. Dieſer, noch nicht ſtark genug, ſchwenkte be
dingungslos zur Rechten, ſonſt wäre das rote Banner
über dem ſtark bürgerlichen Wahlkreis emporgeſtiegen.
Haben die Konſervativen dieſe Wablhilfe ganz und gar
vergeſſen Faſt ſcheint es ſo. Acht Tage ſind ſchon
vergangen, ohne daß von einer Wahlparole der Kon
ſervativen etwas zu hören iſt. Im Gegenteil, der Libe
ralismus wird heftig bekämpft, von ihm Kompenſationen
verlangt, die im umgekehrten Verhältnis ſofort zumAbbruch aller Verhandlungen geführt hätten. Koch
wird ſich das erwartet man in beiden Kreiſen init Be
ſtimmtheit, zu Bedingungen nicht herbeilaſſen, er hätte
es ſonſt mit allen Parteifreunden vollſtändig und auf
immer verdorben. Die Konſervativen müſſen, wollen
ſie Dienſte mit Gegendienſten vergelten, für Koch
ſtimmen. Stimmen ſie nicht für ihn, nun, der Liberalis
mus iſt ſtark genug, um auf eigenen Füßen in den
Reichstag einzuziehen. Aber es iſt mit dem Feuer ge
ſpielt und zwar an unrechter Stelle. Die rote Flut
muß bekämpft werden, bis aufs Meſſer Zieht Pollender,
einer der Radikalſten der Radikalen, in den Reichstag.
geht das auf das Konto der Konſervativen, die dann
mit ihrem Gewiſſen Abrechnung halten mögen. Ein
ſichtsvoller ſind hierin die Sozialdemokraten. Sie ſehen
jetzt ihre weitere Agitation iſt zwecklos, alle Macht
mittel ziehen nicht mehr, denn für Koch findet ſich eine
entſchiedene Mehrheit. Bei dieſer Partei wird von
weiteren öffentlichen Verſammlungen abgeſehen, Flug
blattverteilung iſt vollſtändig eingeſtellt, das Pulver
r e itet geſpart. Nun, Konſervativen, was ſagt
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Mücheln und Umgebung.
Aus den amtlichen Bekanntder Landwirtſchaftskammer der ProvinzSachſen Einladung zur 17. ordentlichen Plenar- Ver

ſammlung der Landwirtſchaftskammer e ie Provinz
Sachſen. Die Herren Mitglieder der Landwirtſchaftskam
mer für e Provinz Sachſen werden unter Bezugnahme
auf die eſtimmungen des Geſetzes über die Landwirt
ſchaftskammern, ſowie die bezüglichen Beſtimmungen der
Satzungen und der Geſchäftsorsnung und unter Hinweis
auf die nachfolgende Tagesordnung für Dienstag und
Mittwoch, den 30. und 31. Januar 1912, zur 17.
ordentlichen Plenarverſammlung in Halle a. S., Verwal
tungsgebäunde der Landwirtſchaſtskammer, Kaiſerſtraße 7,
eingeladen. Die Verhandlungen beginnen am Dienstag,
den 30. Januar 1912, vormittags 11 Uhr. Aus der Ta-
gesordnung iſt folgendes hervorzuheben: Ergänzungswahl
für ausgeſchiedene Mitglieder des Vorſtandes und derAusſchuſſe Wahl, von Mitgliedern mit beratender

Stimme. Bericht über die Geſchäftstätigkeit der Land
wirtſchaftskammer und der Ausſchüſſe, re über die
vom Vorſtand im Jahre 1911 bei den Be
Anträge und erſtakteten Gutachten. Feſtſtellungen des
Etats und der für das Jahr 1912 auszuſchreibenden Um
lagen. Die Bedeutung der Kontrollvereine für die
Viehzucht und Viehhaltung. Das neue Verſicherungs-
geſetz für Privatbeamte in ſeinem Einfluß auf die Land
wirtſchaft und die Landwirtſchaftskammer. Das neue
Viehſeuchengeſetz und Stellungnahme zu dem inſolge des
ſelben ſeitens der Provinzialverwaltung aufgeſtellten Ent

wurf einer r e für die ProvinzSachſen. Stellungnahme der Landwirtſchaft zu den der
maligen Verhandlungen über die Brüſſeler Zuckerkonven
tion. Bericht über die auf Grund der Anträge der Ple
narverſammlung erlaſſenen Polizeiverordnungen, betr.
die Hengſt und Stierkörung. Die Abänderung und
Ergänzung der Tagesordnung, e die Beſtellung von
Berichterſtattern bleibt vorbehalten. Stammrolle
der Schafzuchten, Schweinezuchten und
Schweinemäſtereien in der Provinz Sach
en. Die Landwirtſchaftskammer beabſichtigt eine
Stammrolle von den Schafzuchten, Schweinezuchten und

Schweinemäſtereien in der Provinz Sachſen anzulegen.
Alle in Frage kommenden Züchter und Mäſter werden e
geſordert, n zur Aufnahme in die Stammrolle anzume
den unter Angabe der genauen Poſtadreſſe, des Zuchtzielesund der durchſchnitelich gehaltenen Tiere

Oberwünſch, 20. Jan. Der Landwirt
ſchaftliche Verein Langeneichſtädt- Wünſch
hielt am Donnerstag im Gaſthof „Zur Zufriedenheit“
hierſelbſt eine gutbeſuchte Verſammlung ab. Den
Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die Prämiierung
treuer Dienſtboten. Die Landwirtſchaftskammer zu
Halle zeichnete dieſelben durch die Verleihung je eines
Diploms aus. Der Verein ſowohl als auch die Arbeit
geber beteiligten ſich an der Prämiierung mit Geld
geſchenken. Die Namen der treuen Dienſtboten, die alle
länger als fünf Jahre ihrem Herrn gedient haben, ſind
folgende Hermann Lützken dorf bei Ortsxichter
DietrichNiedereich tädt; Albert Böhme bei Ortsrichter

achungen ß

örden geſtellten

ElſteOchlitz; Otto Paatzſch bei Gutsbeſitzer Hindorf
Niedereichſtädt; Anna Buſchendorf bei Gutsbeſitzer
Hindorf Niedereichſtädt; Hedwig Stephan bei Guts
beſitzer Herm. Thieme Obereichſtädt; Minna Röder
bei Gutsbeſitzer Lützkendorf Niederwünſch. Der Vor
ſitzende, Gutsbeſitzer Loth, überreichte die Diplome und
Geſchenke und hob das gute Verhältnis zwiſchen Arbeit
geber und Arbeitnehmer auf dem Lande im allgemeinen,
und die Treue der heute Prämiierten im beſonderen her
vor. Mit dem Wunſche, daß die Treue auch fernerhin
auf dem Lande eine gute Stätte finden möze, ſchloß er
ſeine Anſprache. Die Jahresrechnung ſchloß ab mit
einem Mehr von 7893 Mk. Dem Kaſſterer, Kantor
Schramm, wurde Entlaſtung erteilt. Betreffs des
Vereinsvergnügens wurde der Beſchluß gefaßt, daß das
ſelbe beſonderer Umſtände wegen im Sommer gefeiert
werden ſollte.
wurde die Sitzung geſchloſſen.

Aus vergangenen Zeit für unsere Zeit.
Am 29. Januar 1612, alſo vor 300 Jahren, ſtarb

der deutſche Kaiſer Rudolf II. Jn Spanien erzogen,
wurde er bereits im Alter von 20 Jahren König von Un
garn und beſtieg wenige Jahre ſpäter den deutſchen Kaiſer
thron. Er war begabt und fein gebildet und liebte
Wiſſenſchaften und Künſte. Aber eine von ſeiner Mutter
ererbte geiſtige Krankheit lähmte ſeinen Willen und er
Wer ihn mehr und mehr mit angſtvoller Schwermut,
Nenſchenſcheu, Verfolgungs und Größenwahn. Er ge

riet unter den Einfluß von Günſtlingen, unwürdigen, ge
meinen Menſchen, welche ſeinen Hang zu Ausſchweifungen
und ſeine Todesfurcht benutzten, um ihn zu beherrſchen.
Bei ſeiner Unentſchloſſenheit vermochte er die Geſchäfte
nicht zu beherrſchen, und die wichtigſten Dinge blieben un
erledigt. Er überließ das Land gang ſich ſelbſt und die
natürliche Folge davon war, daß überall die größte Ver
wirrung eintrat. Durch den Einfall des Paſchas von
Bosnien in Krogtien 1591 wurde ein neuer Krieg mit den
Türken veranlaßt. Auch Ungarn und Siebenbürgen ſtan
den auf und Stephan trug ſeine ſiegreichen
Waffen ſelbſt nach Oſterreich, Steiermark und Mähren.
Dies alles war aber nicht imſtande, Rudolf II. ſeiner Un
tätigkeit zu entreißen und ſeine Brüder und Vettern muß
ten ſich daher auf eigene Hand der Regierung annehmen.
Sein Bruder Mathias drang, nachdem dieſer eigenmächtig
Frieden mit Mohammed III. geſchloſſen, mit Waffengewalt
in Prag ein und zwang Rudolf, dem er ſchon vorher die
e nen don Krone, ſowie Ungarn und Mähren abge
nommen hatte, die böhmiſche Krone gegen einen Gehalt
von 400000 Gulden niederzulegen. Aufs höchſte erbittert,
faßte Rudolf den Plan, mit Hilfe der evangeliſchen Union
ſeine Krone wiederzugewinnen; bevor er aber dazu kam,
ſtarb er in ſeiner einſtigen Reſidenz Prag.

Vor 100 Jahren, am 21. Jannar 1812, wurde zu
Lückersdorf der bekannte Dichter und Philologe Jo
hannes Minkwißt geboren. Er ſtudierte in Leipzig
und habilitierte ſich dann an der dortigen Univerſität, 33

9 Profeſſor er e x

ie ratur inen Werken ſin
u. a. erſchienen „Lehrbuch der deutſchen Verskunſt,
„Taſchenwörterbuch der deutſchen Myhthologie aller Völ
er“ u. g. m. Als Dichter ſetzte er die Richtung Platens

fort, deſſen Leben er auch beſchrieb und deſſen poetiſchen
und literariſchen Nachlaß er auch herausgab.

Cletterwarte.
V. W. am 23. Jan Mild, vorherrſchend wolkig bis

trüb, etwas Regen. 24. Jan. Wolkig, mild, etwas
Regen.

Anekdoten vom Alten Fritz
Heiner unter den preußiſchen Königen lebt ſo im Ge

dächtnis der Nachwelt fort wie Friedrich der Große; ſo
iſt es leicht begreiflich, daß e gerade von ihm die Zahl
der Anekdoten, denen gewöhnlich der ſtrenge Gerechtigkeits
ſinn und der Humor des Monarchen zugrunde liegk, un
gemein groß iſt. Viele unter ihnen haben ſich durch faſt
anderthalb Jahrhunderte hindurch im Gedächtnis des Vol
kes ſo rege erhalten, daß ſie heute ein wenig wie abge
griffene Münzen wirken. Andere aber, nicht minder cha
rakteriſtiſch, ſind nur wenig oder gar nicht bekannt, und es
bedarf bei ihnen liebevoller Verkiefung in bereits längſt
vergangener Epochen, um ſie wieder ans Licht zu ziehen
und ſie der Vergeſſenheit zu enkreißen. Von ſolchen Ge
ſchichtchen ſeien nachſtehend einige beſonders hübſche zum
Gedächtnis des 200. Geburtstages des großen Königs
wiedererzählt:

Jn der Domkirche in Berlin fehlte es an Geſang
büchern für den Hofſtagt und auch an Holz, die Königliche
Loge zu heißen. Der damalige Küſter, ein alter dreiſter
Mann, ſchrieb darum folgendermaßen an den König:

Allergroßmächtigſter König!
„Ew. Königl. Majeſtät thu berichten 1) daß es an Ge

ſangbüchern für die Königl. Familie fehlt.
Ew. Majeſtät thu berichten 2.) daß es an Holz fehlt, um

die Königl. Loge ordentlich heizen zu können.
Ew. Majeſtät khu berichten 83.) daß das Geländer am

Waſſer hinter der n e iſt.Schmidk, Küſter an der Domkirche.
Der König, der über dies ſonderbare Schreiben wohlne haben mag, ſchrieb mit eigener Hand fol

gende Antwort darunter JEw. Wohlwürden dem en Schmidt thu berichten
daß, wer ſingen will, ſich ſelbſt ein Geſangbuch beſorge.
Ew. Wohlwürden dem Küſter Schmidt thu berichten

u daß, wer ſich will einheißzen laſſen, ſein Holz ſelbſt be
orge.

Ew. Wohlwürden dem Küſter Schmidt thu berichten
3.) daß das Geländer am Waſſer ſeine Sache nicht iſt.

Dem Küſter Schmidt thu endlich noch 4.) berichten,
daß ich mich weiter in keine Korreſpondeng mit ihm ein

laſſe. Friedrich.Als der König um. die Nikolaikirche zu Potsdam be
deckte Gänge mit Schwibbogen aufführen ließ und dadurch

die unteren Fenſter verbaut wurden, verſchlechterte ſich
die Beleuchtung. Die Kirchenvorſteher wandten ſich des

e ſich

Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen

Sie bekamen aber unter ihrer Bittſchrift folgenden Be
ſcheid: „Selig ſind, die da ücht ſehen und doch glauben.“

Ein Roßarzt in der Mark hatte ſich ſehr viel Mühe ge
geben, die Viehſeuche zu bekämpfen. Zur Belohnung vat

den Hofraktstitel aus. Das Generaldirektorinm
meldete das Geſuch dem König und fragte ihn, ob ex dieſe
Bitte gewähren wolle. Das Geſuch kam jedoch zurück, der
König hatte einfach das Wort Hofrat ausgeſtrichen und
dafür an den Rand „Viehrat geſchrieben

halb mit der Bitte an den e hen Bau e en.

Zwei Präſidentinnen in Cleve, von denen die eine die
Gattin eines Regierungspräſidenten, die andere die Frau
eines Kammerpräſidenkten war, ſtanden in beſtändigem
Rangſtreit; und die Frau des Regierungspräſidenten Be
hauptete, ihr käme der Vorzug zu. Aus liefſte bekeidigt,
ſchrieb die Kammerpräſidentin an den König und ba
Seine Majeſtät möchte entſcheiden, wem von ihnen der
Vorzug gekühre, und wer vorängehen müſſe.

Der König ſchrie „Die größte Närrin geht voran!

Vermischtes.
GBrandſtiftung durch Mörder,) Jn der

Nacht zum Sonnabend brannte das Anweſen des 8ojähri-
gen Rentners Woelfrath in Köln-Bocklem ün d
vollſtändig nieder. Woelfrath, der für reich galt und zu
rückgezogen lebte, wurde als verkohlte Leiche unter den
Trümmern aufgefunden. Man verinntek, daß ein Ver
brechen vorliegt.

(Fuhrwerküberfahren.) Jn Weſel wurde
ein Fuhrwerk der Schnapsfabrik von Ranker in Eſſen von
einem Perſonenzug überfahren. Der Schrankenwär
ter und der Fuhrmann wurden verletzt, ein Hilſswärter
war ſofort tot. Das Fuhrwerk wurde zertrümnert. Die
Schranken ſind vermutlich nicht rechtzeitig geſchloſſen

worden.
Wegen Totſchlags eines Polizeibeam-

ten ver rteilt.) Das Schwurgericht in Dortmund
verurteilte den krogtiſchen Exdaärbeiter Rukarin a
wegen Totſchlags zu ſechs Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt. Rukaring hatte im Sep
tember v. J. in Delecke bei Soeſt den Polizeiſergeanten
Wulf durch zwei Dolchſtiche ins Herz getö ter

Der dreiſache Raubmord in Berlin
Jn Beeskow wurden Sonnabend nachmittag auf dem

Bahnhof drei Männer verhaftet, deren Signale-
ment genau mit dem der drei jungen Leute überein
ſtimmt, die den Juwelier Schulz und ſeine Familie er
mordet haben ſollen. Die drei Männer waren vonLübben
durch die Kriminalpolizei ſignaliſtert worden. Sie wur
den auf dem Bahnhof von zwei Gendarmen in Empfang
genommen und ſofort gefeſſelt. Sie ſehlen ihrer Verhaf-
tung keinen Widerſtand entgegen. An ihren Kleidungs
ſtücken wurden viele Blufflecken wahrgenommen
Auch trugen ſie Schlagringe und anderes Werkzeug in
ihren Taſchen. Zur Zeit iſt aber noch nicht endgültig
feſtgeſtellt, ob ſie mit den Tätern identiſch ſind.

Erfolge mit Spalierobſt an Kaſernenwäuden.
Wie einer Berliner ſpondenz mitgeteilt wird, iſt

n r größere Anzah ö kern de egemacht worden, die Kaſernenwände mit aller
hei Obſtſorten zu bepflanßen, Zu dieſem
Zwecke iſt es geſtattet worden, daß ein Feldwebel einem
Obſtbauverein beitrete, um hier die notwendigen Anwei
ſangen über Pflege der Reben und Obſtbäume zu erhalten.
Den Anfang damit machte das bayriſche 10. Infanterie
regiment. Die See e h ſind recht beträchtlich ge
weſen. Die Südfront der Bataillonskaſerne wurde mit
Weinreben bepflangt, und zwar wurden 78 Stöcke ver
wendet. Die Ernke betrug drei Doppelzentner
Weintrauben. Bezeichnend für die Sorgfalt, mit der
die Soldaten das Obſt pflegten, iſt der Umſtand, daß die
Früchte von Kaſernenwänden des öſteren auf Obſtaus
ſtellungen prämitert worden ſind. Es iſt darum geſtattet
worden, daß die Anlagekoſten für den Ankauf der An
pflanzungen und die Beiträge für die Mitgliedſchaft der
Feldwebel in Obſtbauvereinen von den Truppenteilen ge

zahlt werden. eEs iſt nicht zu leugnen, daß dieſes Spalierobſt, das bei
uns in Deutſchland viel vom Ausland eingeführt
werden muß vielleicht einmal auch ein Faktor auf
wirtſchaftlichem Gebiete werden kann. Jn der Hauptſache ſind er dieſe Beſtrebungen aus dem Grunde ſo er

ſreulich, weil ſie die Liebe der Mannſchaften zum Land
leben ſördern und dadurch eine der wichtigſten Unter
ſtüßungen des land wirtſchaftlichen Unterrichts im Heere
werden. Jnsgeſamt befinden ſich jetzt Spalierobſtpflan
zungen bereits bei rund 100 Truppenteilen. z

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 22. Jan Am Sonnabend haben

hier die Feſtlichkeiten aus Anlaß des 100 jährigen
Beſtehens des Alexander -Lyceums mit einer
feierlichen Sitzung unter dem Vorſiße des Kaiſers, der
auch die ne gen und die Großfürſten beiwohn
ten. ihren Anfang genommen.

Tripolis, 22. Jan. Die Oaſe Gargareſch iſt
am Sonnabend endgültig von den Jtalienern beſetzt
worden. Am 19. wurde bei Benghaſt neue Tätigkeit
im Lager des Feindes bemerkt, aber bis zum 20. erh Neues. Die neue Schanze beie gnete ſich nichtsDern a iſt endgültig ohne Zwiſchenfälle beſetzt worden.
Von dieſer Schanze aus werd der Feind überwacht, der
ſeine ſchwachen Poſten zurückgezogen hat.

Produktenbörie in Leipzig
am 20. Januar.

Weizen behauptet Gerſte, Brau
inländiſch. 203— 207 bz. B. i hieſ. 215 225 bz.
uchter unter Noti einſte über Notiz237—247 do. B. Saalgerſte 2210-284 bz. B.

Ruſſiſcher 2388 248 bz. B. t über Notiz
Manitoba 236 248 bz. B. ahl- und Futterw 80

bis 195 bz. B.behauptetRoggen p Hafer behauptetinländiſch. 186 191 bz. B. ferPreuß. e W B. inländiſch. 207213 bz. B.
Poſener 192—195 bz. B. ausländiſch 202 210bz B.

Mehlpreiſe in Leipzigam 20. Januar Weizenmeg
Nr. (0 29,0-29,50 Mk., Roggenmehl Nr. 01 26 75 5 t
27,25 Mk per 100 Kg.

t
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S 6 e Heb li eßungen: der
Stallſchweſger Montag den 29, d. Mts.

bon vormittag 10 Uhr an
Schmirmu

ſollen auf meinem Wieſengrundſtück in Möckerling, in der Nähe des
Bahnhofes Lützkendorf, öffentlich meiſtbietend verkauft werden:

zu 80 Stück mittl. und ſtarke Rüſtern,
I Stück Pappeln 10 60 m mittl Durchm.,
25 Stück Ellern teils Nutzyolz,
50 Haufen Reishalz

groſzer Poſten Jungrüſtern. Weiden und
Abraumhslz von Rütern und Pappeln

Der Verkauf beginnt mit den Nutzhölzern.

Bedingungen vor dem Termin!
R. Lohſe.

Dt. Ev. Frauen Bund
Mittwoch den 81. Sanuar, abends s u iſt man empfindlich Raſ

Ausſprache über die un Frühjahr 1911 Be die Stimme iſt öfter belegte

haltenen Vortrüge Gittliche Lebensfragen. und heiſer, als frei. Das
a J Gäſtige Gefühl der ln Eingeleitet durch Herrn Prof. Vithorn. Auch Nichtmitglieder

willkommen Stinme vergeht, ſobald
e

man ein paar Wybert-

Zum Zwecle der Wohltätigkeit

abletten zu ſich nimmt. die
mmer zur Hand ſein müſſen

und zwar zum Veſten des Pundeskrankenhaſes für Natur
heilverfahren findet ein großer wiſſenſchaftlicher

ind in allen Arotheken
Mk pro Schachtel koſten
Bei Grkältung linderm ſie

Lichtbilder- Vortrag
des Herrn Dr. Schaarſchmidt vom Waldſangtorium Ohybin ſtatt

den 23. Fannar, abds. 9 Uhr, im „Zivoli“.

Wenn Sie von hartnäckigen
Haufausſchlägen, Flechten,

Rauljucken
uſw. geplagt ſino, ſo daß der Haut
reiz Sie nicht ſchlafen läßt, bringt
Jhnen Zucker's „Saluderma“ raſch
Erleichterung.“ Aerztlich warm
empf. Doſe 50 Pf. u. 1 Mk. (ſtärkſte
Form) bei R. Kupper, Markt 17,
W. Kieslich (Kurt Atzel), Enten
olan, u. R. Nietze, Roßmaret 5.

Oskar Müller in

Oberſteiger

S. demidler in Lützken-
chhalter

öhlitz 1 S.;
öhme in Erir

her
Gr

geſchloſſen.

Preußiſcher
Beuamten-Berein.

VPorfeier
des Geburtstages Gr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs
Mittwoch den 24. Jannar 1912

abends Uhr im Saale
des „Tivoli“.

Der Vorſtand.

Atings Reſtaurant.
Mittwoch früh

Wert8Reanret
DienstagGchlachte fen.

Dienstag
habbichlachtene n

Fiſcher, ehe
7 Dienstag
S ſr. hausſchl. Purt.

Ernſt Vogel, Lauchſtedter Str.

s HeuteS

t Stoye
Wilhelmine
in Neumark,

94 Kinder

ar 2ark, 2

b. Pretzſch

Geborent 1911
47 Knaben, 47 chen, darunter
S Totgeburten. 1910: 107 Kinder
Eheſchließungen 1911: 28. 1910.
20. Geſtorben 1911: 48. 1910:. 42.

chiſt eine Erkältung da, und

S

Schwinden.

See iK Harnröhrenteidende
wenden ſich ſofort an Apotheke
Agesbach, Faborze 177. H.-8. B
lehrende Broſchüre von bekannten

J Berliner Spezialarzt koſtenkoe
z ohne jede Verpflichtung portofrei
in verſchloſſ. Kuvert obne Aufdruck

Volks Heange mit keldtrüchten? Kaiſergehurtstags

Flischung feinen armen C er kke es Frcxier.
5 z a Se Tage S

mit ganzen, eigens präparierten Kaffeeähnlichen

an dem

meines r-Verkaufes am eoch den 24. d M. Zu
5 ſaren und Reste

nnehmbaren
Preise verkauft.

körm. August Perl
Markt 83.

Mitglied d. Rabatt-Spar- Vereins e ee mere ten eine an

den Huſtenreis und bringen 8
den Katarrh ſchnell zum

Feldirüchten.

Diosse Mischun ist im Gesehr S S

üdchenOreger, Be
Wer erteilt 8führ. P
ſof. gründlichen

i

Empfohle a Pfd. mit 129 und 130 Pfg.

riß 51 ſeltene egie bigen äte men I raktFune

ſo
Er
u

Baumiv

Pfd. mit nur 30 ind 33 h.

Paul Näther Nachf!.
Fernruf 343. Markt 9.

Mitglied des Rabatt. Spar-Vereins.

nässende und trockene Schuppenflechte,
so Eczema, Hautausschläge aller Art,

offene Füße
Beinschaclen, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger atte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wer bisher vergeblich hofſte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Bino-Salfbefelvon schädſ. Bestandteil. Dose M. 1,15 u. 2,25,
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nu Originalpackung weiß grün rot
t Co., Weinböhla Dresden.

Lederhandlung
Gebrüder echer

Breite Strasso 4.

Sonſledar-
und Oberleder-

Ausscehnnitt,

a Schäftslager. m
Schunmacher-

Bedarfs Artikol.

halb

Makulatur
vird, um damit zu räumen

en und ganzen Ztr.
zu bedeutend

ermäßigten Preiſen
abgegeben im

Verlag
des „Correſpondent“

I iodet die diesjäh

eſteſſen
zur Feier des Geburtstages
Gr. Maſ. des Kaiſers und
Königs liegt im Tivolt zur
gefl. Einzeichnung aus.

Bekanntmachung.
Gemäß 8. 13 unſerer Satzungen

rtge
Ardentliche

Verſammlung
der Reſſonrren Geſellſchaft
am 5. Februar 1912 nachmittägs
b Uhr im R ſſourcengebäude ſtatt.

Tagesordnung1. Vorlage des Rechnungsab-
ſchluſſes für 1911 und des Etats
für 1912.

2. Anträge
Der Vorſtand erſucht um zahl

reiches Erſcheinen.
Die Rechnung nebſt Belägen

liegt vom 22 29. Januar im
Reſſourcengebäude zur Einſicht
der Mitglieder aus.

Der Vorſtand.
üngen weise man 2zurücle.

u in den Apotheken
Be rauner Witterung

verwendet man

Kombella, Kaloderma,
Gyeerin, Vaselin,

Tianolin, Gelgeream,
Glycerinseiſe,

6 Stück 50 Pf., 5in Stücken zu 10, 15, 26, 25 und
30 Pf.,

Boroglyeerin,
in Tuben 20 und 40 Pf-

um die Haut geſchmeidig zu er
alten

Oscar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße 18.Burgſtraße 18.

Geldſpenden

für den Wablſen bitten wir die am Wahltage als freiw. Wahlhelfer
mitwirk. wollen, bitten wir ſich zu melden

Telephon

von Gersdorff.

Nachhilfe-
Unterricht

Offerten mit Preis unter G
an die Exped. d. BI.

Am Jonttar
noch frei!

Weber, Horpsſführer,
Wünſchendorf bei Nſederclobicau.

WSchloſſer
findet in unſerer Reparatur Werk
ſtatt dauern de Beſchäftigung.

Königsmühle Merſeburg.

Bäckerlehrling
Oſtern d. J. geſuch

O. Hüthel, Unter-Altenburg.

kräftigen Lehrling
ſucht zu Oſtern 1912

Baſtanier, Sch niedemeiſter,
Zöſchen

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

F. A. Schmidt, Feilenhauerei.

Einen Lehrling
ſücht zu Oſtern

Osw. Noſt, Fleiſchermeiſter
I

(evtl. auch von außerhalb) wird
eingeſtellt

B. Löther, Sand 34.Sduhere ung Anfnartin
für ſofort geſucht.
in der Exped. d. Bl

Zu erfragen

Aufwartung.
Sauberes Mädchen für vormittags
deſicht bis 1 Februar. Anfragen
erbeten b. Altenhurg 36,

Ein jung. roter Hund iugel.

eung 44.



ierſebnurger Cerreſpondent“,
Fr. 18.

e W
Hienstag den 28. Jannar

Sweite Bellage.

Wie der Keine Fritz ſchreien lernte.
Aller Anfang iſt ſchwer, und wenn man aufmerkſam

ein Manuſkript Friedrichs des Großen betrachtet,
deſſen Handſchrift ſich bekanntlich niemals durch beſondere
kalligraphiſche Schönhe ausgezeichnet hat, mag man
ahnen, welche bitteren Stunden der kleine Fritz durchlebt
haben mochte, als man ihm zum erſten Male eine Feder in
die Hand drückte, damit er verſuche, die von dem Lehrer
vorgegeichnekten Buchſtaben nachzumalen. Die Landes
bibliothek in Kaſſel hütet als koſtbaren Schatz eine Re
lique, deren in dieſen Tagen der Friedrichs ſeiern gedacht
werden mag es iſt das erſte Schreibbuch des le i
nen Frib das Heft, in denen der kaum Fünffährige intt
unſicherer Hand ſeine erſten Schreibverſuche, wohl ſeuf
zend und ungeduldig, auf das ſchöne weiße Papier hin
ſetzte. Das Buch hat Quartgröße, enthält 52 Seiten und
iſt in buntes Papier gebunden. Auf der erſten Seite ſin
den wir von der Hand des SchreiblehrersHilmar Curas
die Uberſchrift: „Jhro Königlichen Hoheit des Gnädigſten
Cron-Printzen von Preußen Friedrichs Schreibbuch, an
gefangen den 31. Martit 1717.

Wir ſchlagen dann die nächſte Seite auf. Armer Fritz!
Die kleine Hand iſt noch zu ungelenk, um das vom Lehrer
ſauber vorgeſchriebene kleine lateiniſche a nachzuſchreiben.
Es ſind zunächſt luſtige Zerrbilder des Buchſtabens, die
ſich iher in endloſer Folge wankend aneinander reihen und
den Betrachter die Not dieſes kleinen AbeSchülers nach
empfinden laſſen. Und auch die Not des braven Schul
meilſrers, der nicht wenig über dieſe hilfloſen Verſuche ent
ſeßt geweſen ſein mag. Der wackere Herr Curas iſt ein
geſtrenger Herr Lehrer, und ſeine pädagogiſche Methode
würde vielleicht heute bei manchem Lehrer Kopfſchütteln
erregen. Denn da der kleine Hritz das lateiniſche a nun
einmal nicht ſchreiben kann, läßt der Magiſter ihn fork
während ſeine Verſuche erneuern, und ſo ind denn nicht
weniger als fünſfzehn Seiten dieſesHeftes nur mit den Be
mühungen ausgefüllt, ein lesbares lateiniſches a zuſtande
zu bringens Auf Seite dreizehn unternimmt Herr Curas
das kühne Wagnis, den kleinen Fritz ein lateiniſches d
verſuchen zu laſſen, ſein ſäuberlich wird dem Schüler der
Buchſtabe vorgeſchrieben, aber die Nachahmung fällt ſo
ſchlimm aus, daß Herr Curas ſchleunigſt auf derartig ge
wagte Experimente verzichtet und zum a zurückkehrt. Die
Eintönigkeit dieſes Lehrverfahrens mag den kleinen Fritz
wenig begeiſtert haben, ſein Sinn ſtand nach anderen Din
gen, und wenn der ſtrenge Herr Lehrer den Rücken kehrk,
läßt Friß alsbald ſeiner ſchweifenden Phantaſie freien

e ſchwie

die ſich z ber diewohl die erſte Zeichnung Friedrich
ſehen einen Turm mit Se
r ba d

rechts

blicke dieſer

und er muß t ghaben en Friß wagte es künftig nicht mehr, ſich durch
ſolche Phantaſten von dem intereſſanten Problem eines
kleinen lateiniſchen a ableiten zu laſſen. Jedenfalls zeigt
das Heft keine weiteren Zeichenexperimente mehr.

Nachdem der Schüle e die Buchſtaben a, e,
o und ſchließlich qu unzählige Male mehr oder minder

ſchlecht nachgemalt hat, kommt endlich auf der letzten Seite
des Heftes, etwas ganz Neues und gang Schweres: vier
Worte. Herr Curas ſchreibt auf die oberſte Heile

mon her papa und nun ſetzt ſich Fritz erwartüngs
voll hin und verſucht, daß auch ihm dieſes Meiſterſtück ge
linge. Noch fünfmal bemüht er ſich auf dieſer letzten
Seite, die vier Worte zu wiederholen dann iſt das Heft
voll, und Fritz mag erleichtert ch haben, als er das
herzhaſt vollgeſchmierte Buch endlich zuklappen konnte mit
dem ſchönen Bewußtſein es iſt kein Platz mehr rin

Provinz und Amgegend.
Halle, 21. Jan. Der frühere Kaſſterer Willy

Lehmann, welcher vor Weihnachten der Firma Magde
burg u. Werther 86000 Mark unterſchlug, iſt
jetzt in Genug verhaftet worden. Hier ſtarb im Alter
von 61 Jahren der Superintendent Profeſſor Pahncke,
der ſeit 1900 geiſtlicher Jnſpektor der Landesſchule
Pforta war.

Halle, 20. Jan. Wie berichtet, wurde vor einigen
Tagen in Großſalza ein Kaufmann unter dem Ver
dacht der Spionage verhaftet. Wie man jetzt hört,
war der Verhaftete vor etwa I Jahren in Oppeln
angeſtellt, von wo aus er Verrat ür Rußland betrieben
haben ſoll. Eine Hausſuchung ſoll ſchwer belaſten
des Material gegen ihn zutage gefördert haben. Der
Verhaſtete iſt nach Oppeln übergeführt worden.

FNordhauſen, 22. Jan. Die Stadtverord
neten wählten zum 1. Vorſitzenden Stadtverordneten
vorſteher Wie ſe, zum 2. Vorſitzenden Juſtizrat
Koſſinna wieder. Zur Durchforſtung des Geheges,
einer charakteriſtiſchen Parkanlage, die ſeit Jahrhunderten
der Erholungsort der Nordhäuſer Bürgerſchaft iſt, und
infolge der mangelnden Pflege in den letzten Jahrzehnten
aber etwas verwilderte, bewilligte die Verſammlung
15 000 Mark. Die Verſammlung erklärte ſich ſodann
im Prinzip zur Hergabe eines Geländes zwecks Anlegung
eines Flugpkatzes bereit. Der Platz ſoll auch für
andere ſportliche Veranſtaltungen, wie Turn
feſte, Pferderennen uſw. hergerichtet werden.

a Sonneberg, 22. Jan. Kommerzienrat Max
Ortellt hat der Stadt Sonneberg 10000 Mk. zu ge
meinnützigen Zwecken letztwillig vermacht.

Taubenheim (Spree), 22. Jan. Beim Holz
föllen im benachbarten Fugauer Walde wurde der
20 jährige Arbeiter Franz Heſſe von einem umfallenden
Baume auf den Kopf getroffen und ſofort
getötet

en g, 20. Jon. Geſtern nachmittag iſt der neun
jährige Sohn des Dienſtmanns Landgraf in der Nähe
des Eisbrechens auf der Saale ein gebrochen und
erkrunken. Der Leichnam iſt noch nicht geborgen.

Ein Verſuchszug Berlin München, der
eine größere Anzahl höherer Eiſenbahnbeamter als
Paſſagiere mit ſich führte, paſſterte geſtern die Saal
bahn. Dem Vernehmen nach handelte es ſich um eine
Anzahl techniſcher Verb. ſſerungen, die bei dieſer Fahrt
praktiſch geprüft werden ſollen.

Rudolſtadt, 20. Jan. Ein Schadenfeuner
vernirhtete geſtern abend in der Annaſtraße das der
Stadtverwaltung gehörige villenartige Wohnhaus, das
von dem eben von Metz nach hier verſetzten Hauptmann
der 12. Komp. des Jnf. Regts. Nr. 96 Uhlenhauth be
wohnt wurde. Das prächtige Gebäude, das koſtbare
Möbel barg, brannte bis auf die Umfaſſungsmauern
nieder. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt, der
Schaden dürfte durch Verſicherung gedeckt ſein.

Oberweißbach (Thüringer Wald), 21. Jan. Der
Geſchäftsführer Löſch des Konſumvereins verun
glückte beim Rodeln. Er war ſofort tot.

F Gotha, 22 Jan. Herzog Karl Eduard reiſt
am 26. Jannar nach Berlin, um dem Kafſer perſönlich
zum Geburtstage zu gratulieren. Die griechiſche
Kronprinzeſſin iſt zum Beſuch der Herzogsfamilie
im hieſigen Schloß Friedenſtein eingetroffen.

Meiningen, 22. Jan Der Herzog hat auch
in dieſem Jahre dem Magiſtrat 2000 Mk. zur Beſchaffung
von Heizvorräten für hieſige Arme zugehen laſſen.

Weimar 22. Jan. Jn dem Konkurs über das

bevorrechtigte Forderungen
F. Leipzig, 21. Jan. Die beiden Viehtreiber

Brüder Pelz aus Berlin, die karz vor den Weih
nachtsfeiertagen ſich auf dem hieſigen Schlachthofe in
außerordentlich raffinierter Weiſe eine ganze La dung
Schweine ergaunerten und mit dem Erlbös der
verkauften Tiere 7900 Mk. xrerſchwanden, ſind,
wie jetzt bekannt wird, nach England geflüchtet. Von
dem ſeinerzeit geſchädigten Schweinfurter Viehhändler
Jlling iſt, wie die L. N. N.“ hören, ein Prozeß gegen
die Bahnverwaltung in Bitterfeld angeſtrengt worden
wegen Schadenerſatz.

Handel und Verkehr.
Mitteldeuntſcher Braunkohlenmarkt im

Monat Dezember 1911. Der Deutſche Braun
kohlen Induſtrie-Verein zu Halle g. S. gibt folgenden
Uberblick über den Geſchäftsgang: Jm mitteldentſchen
Braunkohlenbergbau ließ der Geſchäftsgang im Be
richtsmonate zu wünſchen übrig. Jn der Nieder
Lauſitz mußte, vor allem infolge Verſagens des Win
ters, weiter mit 15 prozentiger Produktionseinſchrän
kung gearbeitet werden. Die Nachfrage blieb hinter der
des Novembers zurück, war aber annähernd ſo groß wie
im Dezember 1910. Im Halliſchen, Zeit Wei
ßenfelfer und e e Bezirke war der Ausgang von Briketts und Kohlen infolge
der milderen Witterung wie der re en Beendi
gung der Zuckerkampagne ſchlechter als im Novemberund m gleichen Monate des Vorjähres. Jm Bergrevier
Frankfurt a. Oder waren die Abforderungen eben
falls ſchlechter als im November d. Js. hingegen etwa
ſo hoch wie im Dezember 1910. Jn der öſtlichen
Lauſitz und in Schleſien war der Geſchäftsgang in
der erſten Hälfte des Monats zufriedenſtellend, ſpäterindes flau. Jm Bitterfelder Bezirke, in Anbalt
und im Bergrevier Caſſel waren die Werke meiſt aus
reichend und z. T. auch beſſer als im Vorjahre beſchäf
tigt. Jn Sachſen- Altenburg und im Königreich
Sachſen trat eine Verſchlechterung ein, vielfach auch
gegenüber dem Dezember 1910. Das Gleiche gilt auch
für die Braunſchweigiſchen Werke Jm Großherzogtum
Heſſen war das Geſchäft flau und geringer als im Vor
Vures dagegen etwas beſſer wie im Dezember des Vor
jahres.

Gerichtsverhandlungen.
Leipsig, 19. Jan. Vor dem Reichsgericht hat

heute unter Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. Menge
wiederum ein Landesverratsprozeß begonnen.
Der 39jährige, aus Schwerin ſtammende Kaufmann
Friedrich Holſt ſoll den Verſuch gemacht haben an
Rußland oder eine andere Macht Schriften und Auf
zeichnungen über Küſtenbefeſtigungen zu verraten
Einige Polizeibeamte ſind als Zeugen geladen. Auf

i.

Antrag des Reichsanwalts wird die Offentlichkeit wie
der ausgeſchloſſer, nur einige höhere Marineoſſiziere
und ein Geteralſtabsoffizier werden zur Verhandlung
zugelaſſen

Sſen, 19. Jan. Noch zweitägiger Verhandlung
verurteilte das Schwurgericht den Anſtreichergehilfen
Max Albien wegen Mordverſuch s zu 12 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Albien hatte in
der Nacht zum 14. November den KaſſenvertrauensarztSchneider aus Rache, weil dieſer ihn trotz ſeines Kran

ſeins geſund geſchrieben hatte, durch einen Revolver
ſchuß ſchwer verletzt.

2 oVermischtes.
Geim Schlitktſchuhlgufen ertrunken Am

Dienstag nachmittag ſind der Referendar Dr. Georg
Heym und der Kand. jur. Ernſt Balcke aus Berlin
beim Schlittſchuhlaufen auf dem Wannſee in der Nähe
von Schwanenwerder eingebrochen und ertrunken
Von Gladow eilten ſofort Gisläufer herbei, ſie mußten
aber unverrichteter Sache zurückkehren.

Gor den Augen der Eltern ertrunkenEin tragiſcher Unfall, wobei ein junges Menſchenleben
vernichtet wurde, hat ſich Dienstag nachmittag auf der
Oberſpree in der Nähe von Fürſtenwalde ereignet. Der
Töpfermeiſter Albert Baum aus Fürſtenwalde war mit
Frait und Kindern nach der Spree hinausgefahren, um
den Kleinen Gelegenheit zur Ausübung des Eisſports
zu geben. Während zwei der Kinder auf der glatten
EisflächesſSchlitten fuhren, hatte ſich der dreizehnjährige
Sohn Hermann die Schlittſchuhe angeſchnallt, und fuhr
nun vor den Eltern auf der Havel dahin. Plötzlich brach
er zum Entſetzen ſeiner Angehörigen ein und verſchwand
in der Tiefe Sofort eilte der Vater hinzu, und als der
Knabe wieder an die Oberfläche kam, verſuchte er ihn
durch Zureichen ſeines Spazierſtockes zu retten. Dabei
brach B. aber ſelbſt ein. Auf die Hilferufe der Ebefrau
eilten andere Schlittſchuhläufer hinzu, denen es gelang,
den Töpfermeiſter zu retten. Leider glückte es nicht,
den Knaben zu retten

(Wie's beieinem Streikeimfreten Ame-
rika zugeht.) Aus Hawrence (Maſſachuſetts) wird
vom Montag gemeldet Die meiſten hieſigen Baumwoll
ſpinnereien haben den Betrieb eingeſtellt, da die Arbeiter
in den Ausſtand getreten ſind. Es ſt bereits zu Zu
ſammenſtößen mit der Polizei und Ausſtändigen ge
kommen Weil die Polizei nicht ausreichte, wurde
Militär aufgeboten, das mit auf gepflanztem
Bajonett vorging. Zwei Perſonen wurden verwundet
re gebracht, dreißig Ausſtändige wurden ver
haftet
u szeichnungen.) Aus Berlin ſchreibt man:
Im Jahre 1911 wurden von der Kaiſerin an weib
ſelben Familie goldene S vtenkreuze nebſt
Diplomen verltehen: Jn der Provinz Brandenburg 56
darunter s Berlin, Schleſien 33 Rheinprovinz 31, Provinz
Sachſen 22, Heſſen Naſſau 18 Weſtfalen 15, Hannover
Pommern 12 Schleswig Holſtein Oſtpreußen 9, in den
Reichslanden Glſaß-Lothringen in der Provinz Weſt
preußen6, Poſen 2 und in den HohenzollernſchenLanden
zuſammen 2388. Jm Jahre 1911 wurden von der
Kaiſerin an Hebammen nach 40 jähriger Tätigkett
in ihrem Bernſe goldene Bro ſchen verliehen Jn
der Provinz Brandenburg 17, darunter 2 Berlin, Schle
ſten 17, Weſtfalen 17, HeſſenNaſſau 16. Rhein n 16,
in der Provinz Sachſen 15 in den Reichslanden Elſaß-
Lothringen4 in der Provinz Oſtpreußen 12, Hannovers,
Weſtpreußen6, Poſen 5, Schleswig Holſtein Pommern
4, zuſammen 150.

Ein verunglücktes Kompliment.) Aus
Bayern wird der Frankf. Ztg. folgendes nette Ge
ſchichtchen erzählt Ein wiedergewählter Zentrums
Abgeordneter dankt in ſeiner Rede für die treue Unter
ſtüßung, welche ſeine Kandidatur bei der Landbevölke
rung erfahren hat, und feiert hauptſächlich den der
Verſammlung beiwohnenden konſervattven Ritterguts
beſitzer H. H. als einen erprobten Mitſtreiter in
der vorangegangenen Wahlbewegung. Dem Zentrums
blättchen des Bezirks welches am nächſten Tage den
Bericht über dieſe Feier veröffentlicht ſpielt aber der
Druckfehlerteufel einen ſchlimmen Streich, indem er dem
Setzer ein verſchwinden läßt; und ſo wird aus
dem „erprobten Mitſtreiter“, dem Rittergutsbeſitzer
über Nacht ein „erprobter Miſtreiter“!

Die Photographie auf dem Fingernagel.
Weshalb ſollte man das Bild eines (oder einer) Liebſten
in einem Medaillon oder in einem Uhranhängſel verber
gen, wenn man ſich ſeiner (oder ihrer) nicht zu ſchämen
braucht Weshalb krägt man es nicht offen zur Schau
Das iſt der Gedanke n e Photographen, der einen
neuen Schmuck empfiehlt die Photograpie a demFinger
nägel. Die Herſtellung iſt nicht im geringſten ſchmerz
haft oder mit irgend welchen Unannehmlichkeiten verbun
den. Jm Gegenteil, ſie iſt die einfachſte Sache der Welt
der Nagel wird mit einem lichtempfindlichen Überzug ver
ſehen, das Negativ ein Film wird darüber befeſtigt,
es wird belichtet, entwickelt, fixiert, und das Bild iſt fer
tig. Alsdann beginnt die eigentliche künſtleriſche Arbeit
ſo daß zum Schluſſe der Fingernagel wie ein eines Ge
mälde ausſieht. Um die Haltbarkeit des Bildes zu erhöhen
wird es noch mit einer Art Glaſur überzogen, und das
Dunkel der Photographie ſticht großartig von dem ne
rot des Fingernagels ab. Drei Monate im Höchſtfalle

erfreut ſich der Nagel ſeines Schmuckes. Dann be
ginnt das Bild langſam zu verblaſſen. Wer noch denſel
ben Schwarm hat, läßt das Bild erneuern. Wer ſeinHerz
anderweitig verſchenkt hat, trägt das neue Jdeal T dem
Fingernagel. Aber auch dem der wankelmütiger und we
niger beſtändig in der Liebe iſt und die Verehrer (oder
Verehrerinnen) häufiger wechſelt, kann geholfen werden.
Der Photograph entfernt durch eine von ihm erfunden
Subſtangz augenblicklich das unliebſame Bild. Er hat rie-
ſigen Zulauf.
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Dom. Getguft: Jlſe Mathilde
Eliſe, T. d. Feldwebels Hermes
Lina Amalie Jrene, T. d. Vize
Feldwebels Müller.

Donnerstag abend 8 Uhr Bibel
nde in der Herberge zur Heimat.

iak. Wuttke.
Stadt. Getauft: Kurt, S. d.

Arbeit. Kgrwath; Lina Margarete,
T. d. Tiſchlers Wartemann
Beerdigt: die Ehefrau d. Arb.
Schleicher.

Mittwoch abend s Uhr
Sibelbeſprechſtunde Mühlſtraße 1.
Paſtor Werther

Altenburg Getauft: Erneſtine
Charlotte T. d. Drehers Zeiſe;
Wilhelm Hans, S. d. Gefangnen-
aufſehers Woge; Marie Jlſe, T.
d. Tiſchlers Hohmann. Be-
erdigt: die unverehelichte Jda
Großmann.

S die Königliche
TodesAnzeige.

Heute früh as Uhr ent
ſchlief ſanft nach längerem
Leiden unſere liebe Mutter,
Großmutter und Schweſter,
die verwitwete Frau

Liſette Rudloſf
im Alter von 77 Jahren.
Um ſtille Teilnahme bittet
im Namen der Hinter
bliebenen

Wilhelm Schneider.
Merſeburg, 22. Jan. 1912.

Die Beerdigung findet
Donnerstag nachm. a 4 Uhr
von der ſtädt. Friedhofs
kapelle aus ſtatt.

Wwabgovergteigerunn.

Mittwoch den 24. Januar er.,
vorm. 11 Uhr,

perſteigere ich in Rodden bei
Altranſtädt:

6 Läuferſchweine b Enten,
1 Schlitten 1 Preſchwagen
T Handwagen, 1 Wagenhebe,
1 Ackerpflug, 1 Kaſtenkarre,
14zöll. Laſtwagen, 1 3zöll, Laſt
wagen u. g. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
Zahlung. Sammelort: Gaſthof

elbſt
Keinhardt, Gerichtsvollzieher,

in Merſeburg.

Wohnung
Wohnung 3 Zimmer, Kamm,,

Küche und Zubehör, mit Gasanl.
xeſs 450 Mk. u vermieten.
äh. Gotthardtitr. im Laden.
Stube, Kammer, Küche nebſt

Zubehör kann gleich oder ſpäter
von ruhigen Leuten bezogen
werden Venenien T.

Kleine Wohnung an einzelne
Leute zu vermieten

Sbere Breite Str. 21.
Kleine Wohnung an einzelne

Leute zu vermieten
Halleſche Straße 81.

Markt nen u76 Zimmer, Küche,e e eas, 1. ril od. 1. Juli preis
wert zu vermieten. Zu erfragen

bei G. Hofmann, im Geſchäftk.
Famitienwohnnug,

ruhig gelegen, für 210 Mk. jähr
liche Miete per 4. 1912 zu ver
mieten. Näh. Or. Ritterſtr. 27.

T Stuben, Kammern, Küche
und Zubehör (420 Mk.) zu verm.
1. April zu hltener

Clobigkauer Straße 9.

Württembergi

und legen beide Beträge

lichen nleiwerden am 2. Januar und 1. Juli bezahlt.

1. Zeichnungen werden bis einſchließlich

3. Der geichnungspreis beträgt:

Das Nichtzutreffende

Kleine Wohnung Stube und
Kammer, zu vermieten. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung hoch errſchaftlich,
modern, 6 Zimm. Bad, Garten,
reichlich Nebengelaß, fortzugs

halber zum 1912 zu verm.
äheres beim Hauswirt

Chriſtianenſtr. 5, Z.

Gotthardttrage 27
Wohnung zu vermieten und
1. April er. zu beziehen Zimm.
und Zubehör, Waſſerkloſett, Bad
GBas vorhanden, Garten au
Wunſch). Beſichtigung erbeten
3 b Uhr. G. GErhönberger.
Laden mit Ladenſtube
ſof. od. ſpäter zu verm. Markt 27.

Bekanntmachung.
Vierprozentige Deutſche Reichs und Preußiſche

conſolidierte Staatsanleihe.
Unkündbar bis 1. April 1918.

Von den auf Grund geſetzlicher Ermächtigung jetzt ſeitens der Finanzverwaltungen des Reichs
und Preußens auszugebenden vierprozentigen Anleihen haben übernommen:

die Königliche Ceehandlung (Krenßiſche Ctagtsbant), die Bank ſür Handel und
S. Bleichröder, die Commerz- und Disconto-Bank,

Direction der Disconto-Geſellſchaft, die Dresdner
1. Die Reichsbank die Königlie ehandlun

Induſtrie die Berliner Handels Geſellſchaft.
Delbrück Schickler Co die Deutſche Bank, die
Bank, F. W. Krauſe Co zäſt. SohnNationalbant fur Deutſchkand, der A, Schagffhauſen ſche dere ebrüde t
zu Berlin, ſowie der Schleſiſche Bank Verein u Breslau, Sol. Oppenheim jr. Co. u Cöln,
Lazard Speyer-Elliſſen und Jacob S. H. Stern zu Frankfurt a. M. L. Behrens Söhne, die
Rorddeutſche Bank in Hamburg, die Vereinsbank in Hamburg und M. M. Warburg Co. zu
Hamburg, die Allgemeine Deutſche Credit- Anſtalt zu Leipzig die Rheiniſche Creditbank zu Mann
heim, die Baveriſche Hypotheken und Wechſelbank und die Bayeriſche Vereinsbank zu München,
die Königliche de Se en zu Nürnberg, die Oſtbank für Handel und Gewerbe zu Poſen und die

he Vereinsbant zu Stuttgart den Nennbetrag von
Achtzig Millionen Mark, Reichsanleihe,

Seehandlung (Preußiſche Staatsbanf) und ebendieſelben Firmen den Nennbetrag von
Vierhundertzwanzig Millionen Mark Preußiſche Stantsanleihe,

geimeinſchaſtlich unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffent
mit vier vom Hundert jährlich verzinſt; die ZinfenZeichnung auf. Die Anleihen werden

Berlin, im Januar 1912.
ReichsbankDirektorium. Königliche Seehandlung (Prenßiſche Staatsban).

Havenſtein v. Grimm. von Dombois.
e Pedingungen.

S Montag den 29. Januar d. 9., mittags 1 Uhr,
entgegen genommen bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertvapiere, der Seehandlungs-
aupttaſſe und der Preußiſchen Central-Senoſſenſchaſtakaſe, bei allen Reichsbantegauutttellen Reichs
aniſtellen und den Reichsbank-Kebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung. bei der Königlichen Hauptbank

in Rürnberg und ihren ſämtlichen gweiganſtalten, ſowie ferner bei
der Bank für Handel und Induſtrie, der Berliner HandelsGeſellſchaft, 6. Bleichröder, der Commerz
und Disconto-Vant, Delbrück Echickler Co. der Seutſchen Sant, der Sirertion der Disconto
Geſellſchaſt, der resdner Tanl, F. W. Krauſe K Co. Vantgeſchäft, Mendelsſohn Co. der Mittel
deutſchen Credithant, der Rationalbank für Seutſchlaud, dent Schagſſhauſen ſchen Bankverein
und Gebrüder Echigter, ſämtlich zu Lerlin, dem Echleſſchen BankVerein zu Breslau, Sal. Oppen-
eim jr. Co. zu Cöln, Lazard Spetzer Sluſfen und Fatob G. S. Stern zu Franliurt g. M
Vehrens K Eöhne, der Korddentſchen Bank in gamburg, der Lereinsbonk in Famburg und

M. M. Warburg Co. zu Hamburg. der Allgemeinen Heutſchen Credit- Anſtalt zu Leipzig der
Rheiniſchen Crrditbant zu Mannbeim, der Jateriſchen tpotheten und Wechſelbank und der
Bayeriſchen Vereinsbant zu München, der Hßbank ſür Kändel und Eewerbe zu Koſen und der
Württembergiſchen Vereinsvank zu Stuttgart und bei den in Deutſchland belegenen Haupt bezw.
Zweigniederlaſſungen dieſer Firmen.

Die auſgelegten Anleihebeträge werden beide ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 10000, 5000,
1600, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen über vom Jult d. J. laufende Zinſen

fur diejenigen Stücke, die unter Sperrung bis 15. Januar ars abzüglich 490 Stückzinſen vom
das Relchs oder Staatsſchuldbuch einzutragen ſind, 101,20 Einzahlungstage (früheſtens dem

Mark für je 100 Mark Nennwert; 10. Februar d. J.) bis zum 30 Junifür alle übrigen Stücke 101,40 Mark für je 100 Mark Nennwert. d. J.
Die Eintragung in die Schuldbücher erfolgt gebührenfrei. Der amtliche Schriftwechſel in

ESchuldbuchangelegenhbeiten erfolgt als portopflichtige Dienſtfache.
Bei der geichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von des gezeichneten Nennbetrages in barver ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, welche die be
treffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere
ausgegebenen Depotſcheine ſowie die Depotſcheine der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staats
bant) vertreten die Stelle der Effekten

Den a en er im Fall der
Teil der geleſſteten Sicherheit zu.Merget ſind bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben

Es können aber die Zeichnungen guch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen erfolgen,
und zwar brieflich mit folgendem Wortlaut

„Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich von den jetzt auf
gelegten 40/0 Reichs bezw. Preußiſchen Staatsanleihen

Deutſche Reichsanleihe

Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden

und verpflichte mich zu
mir auf Grund gegenwär

ch bitte um Zuteilung“)
von Stücken, die unter Sperrung bis 15. Januar 1913
für mich in das Reichs oder Staatsſchuldbuch einzu
tragen ſind, zum Preiſe von 101,200.

Jch bitte um Zuteilung)von Stücken, die bis 15. November 1912 der Sperreunter-
liegen, zum Preiſe von 101,400

Jch bitte um Zuteilung)
von freien, d. h. keiner S
zum Preiſe von 101,400/0.

Als Sicherheit hinterlege ich
Solche Zeichnungsbriefe können nach Belieben an jede der obigen Zeichnungsſtellen gerichtet

werden.Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung dergeſtalt, daß zunächſt die Schuldbuch
eichnungen, ſodann diejenigen Zeichnungen vorzugsweiſe berückſichtigt werden, für welche der

Zeichner ſich ohne Eintragung ins Schuldbuch, einer Sperre bis zum 15. November 1912 unterworfen
Hat; im übrigen entſcheidet das Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. eAnmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies mit
den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich erſcheint.

Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihebeträge vom 10. Februar d. J. ab jederzeit voll be
zahlen, ſie ſind jedoch verpflichtet

n des zugeteilten Betrages

20 o r t 9

iſt fortzulaſſen.

perreunter liegenden Stücken,

am 10. Februar d. J.
ſpäteſtens am 20. März d. J.

20 n er t n 20. Mai d. J.20970 P S Mark einſchliehlich nd d d. geb d entu bezahlen. Zeichnungsbeträge bis 1000 Mar einſchlie ind am 10. Februar d. J. ungeteilt zuricheigen Die Abnahme wuß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat.

Wird die Zahlung im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats
unter Berechnung einer Vertragsſtrafe von 5 des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe
Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit

Soweit nicht ſogleich Schuldverſchreibungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner vom
Reichsbank Direktorium bezw. von der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) ausge
ſtellte Jnterimeſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Grforderliche öffentlich
bekanntgemacht werden wird. Soweit eine Sperrverpflichtung eingegangen iſt, werden die Schuldver
ſchreibungen wie auch die Jnterimsſcheine den Erwerbern erſt vom I. November 1912 ab ausgehändigt

Bankgeſchaſt, Mendelsſohn Co die Mitteldeutſche Creditbank, die
Bankverein, Gebrüder Schickler, ſämtlich

Die bisher von Herrn Reg.
Aſſeſſor Dr. Pitzſchke innegehgbte
1. Etge. Breite Str.

iſt ſofort zu vermieten
Max Herrſurth.

Freundl. öchlaſſtelle en
Moltkeſtr. 14. L

Freundl. Schlafſtelle
offen BurgſtraßeH Mark 15000S will ich auf Ackerhypsthet,
S 2. Stelle, ausleihen. Offerten
S unter W D 1271 an die G.
S d. Bl. erb.

Masken-
Garderobe.

Zu bevorſtehenden
e Maskenbällen erlasbe

Sich mir, meine elegante
Herren und Damen

Maskengarderobe in empfehlende
Erinnerung zu bringen.nehme ich Beſtellungen auf nese

ineM. Krauſe, U. Alten
Herren und Damen Koſteme
ſchon von 1,50 an.

S
S

Die Feier des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers

findet am Sonnabend den 27. Jan.
von abends 8 Uhr ab im „Tivoll
ſtatt. Die Eintritts- und Karten
für die Angehörigen ſind et
Kamerad Zauch, Preußerſtr.
abzuholen.

Antreten zum Feſtgottesdienſt
Uhr vormittags an der Wohnung
des Herrn Direktors Das Wer
einsabzeichen iſt hierzu ſowie
abends anzulegen.

Das Direktorinen.

Caſinv.
wo Hchlachtefes.

Früh 10 Uhr Weuſleiſch, abds.
Topfbraten mit Kloß.

Preuß. Adler
Mittwoch Schlachtefeſt.

Königr. Baehs.

Techmicannn Hasnichen
Masch- u. Elektro ind e Werk
rei eVuhotuletleyrbng

zu Oſtern geſucht. Näheres in
der Buchhandlung von

Friedr. Vouch in Merſeburg.

Tiſchlerlehrling
unter günſtigen Bedingungen geſ.

P. Pertz, Tiſchlermeiſter,
Breite Str. 3

Suche ſofort und ſpäter
für hier und auswärts erfahrene
Hausmädchen, Zimmer u. Küchen
mädchen, ſowie ordtl. Großknecht.
legt Horis Wengler, gewerbsm.

tellenvermittl. Preußerſtr.
Funges Nädchen ſucht ſür ſo

fort Auſfwartung für den ganzen
Tag. Zu erfragen

Hüterſtr. 3, 1 Tr. rechts.
ür die Nachmittagſtunden

ein
Kinderfräunlein

geſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Eine Aufwartung
für Alkert Zie geſucht

Albert Dietzold, Domſtr. 1.
Anſtändiges junges Mädchen
für ſofort als

Aufſwartung
geſucht. Zu erfragen

Markt 20, im Laden.
Graue geſtrickte Kinderbog in

der Burgſtr. verloren. Bitte gegen
Belohnung abzugeben

wir

Burgſtraße 13, I.
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